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^ Lang, lang ist es her , als die Italiener
auf den Kriegspfad begaben, um Lorbeeren
unverwelllichen Ruhm zu ernten . Ausgelöscht
die Gedanken au einen schnellen Siegeszug

^ Trient und Triest nach Wien, vergessen wur-
Hukti die Heldengesänge Gabriele d'Annunzios,

dessen Persönlichkeit es immer stiller ge-
m ist. Tie Siege , von denen man im. Mai
träumte , sind ausgeblieben , umso größer

en die Opfer , weiche dem Lande auserlegt
Ot. Niemand auf der Welt hätte dem Ireu-
Bolke der Römer einen solchen Opsermut

«traut. Elsmal wagten sie riesengroßen Einsatz
Jsvnzo, elsmal wurden sie mit blutigen

>fen heim geschickt. Cadorna steht heute noch
gsahr dort , wo er den Krieg beginnen mußte,

_ die Ruinen der kleinen Grenzstadt Görz darf
csein eigen nennen . Im ersten Uebermute ivurde

ar ein Ministerium für die befreiten Völker
Olsten doch es kam nicht zu der „Befreiung"
:von Italien so heiß begehrten Gebiete. Merk-
digerweise ließen die Italiener im allgemeinen

Mißerfolge ruhig über sich ergeli-en. Tie
jeten, welche die baldige Revolution an die

_ malten , wurden enttäuscht , die Apenninen-
siisel zeigte sich widerstandskräftiger , als
.r Kenner her Verhältnisse annehmen mußte,
ist geradezu erstaunlich , wie geduldig das
f alle Entbehrungen getragen hat . Tas Land
■nämlich in der Hauptsache auf sich selbst an-
esen, Großbritannien fand sich niemals de¬
in solchem Maße helsend einzugreifen , wie
loa bei Rußland geschehen ist. In London

_ man ganz genau , daß nach dem treulosen
at ein Zurück nicht mehr möglich »var . Ter

enische Vogel mußte fressen oder sterben, eine
ire Wahl gab es nicht mehr . Das mag auch

fts betörte Volk erkannt haben, darum lvartete
kt mit geduldiger Gelassenheit  auf den
Tag, da zwar nicht seine  Armeen , dafür aber
die Armeen der Verbündeten siegreich bleiben
würden. Tie italienische Presse hat , von wenigen

isnahmen abgesehen, alles getan , um schlimme
eignisse von dem Lande abzuivenden, sie lvurde
iht müde, das goldene Zeitalter nach dem Kriege
glänzenden Farben zu malen . Für die ausge-
denen militärischen Erfolge entschädigte man
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almatinischen Küste,
feierliche Ansprüche auf griechische Gebiete,

. manches andere , was dem Größenwahn der
er schmeichelt. Aber trotz alledem blieb Jta-

m ein Vulkan,  die Katastrophe konnte wohl
nausgeschvben werden , dock) sie war nicht zu

verhindern.
Jetztistdas Pulverfaß inBrand ge -

katen.  Schon seit einigen Tagen erkannte man
aus der scharfen Absperrung des Landes , wie¬
viel die Stunde geschlagen hatte . Oberitalien ist
kt Herd, wo die Revolution einsetzte. Mehrere
Trvvinzen sind in den Belagerungszustand und in
die Kriegszone eingezogen worden . Ter König
kehrte schleunigst nach Rom zurück, um zusammen
uut dem Ministerrat die notwendigen Maßnahmen
ru treffen. Es ist nicht nur möglich, sondern sehr
wahrscheinlich, daß in ganz Oberitalien erbit¬
terte  S t r a ß e n kä  m p f e stattgefunden haben,
^er Hunger schwingt seine Geißel , überall fehlen
me notwendigsten Nahrungsmittel . Wie in sämt
üchen Ländern , so leiden hauptsächlich die Jn-
dustriebezirke große Not . Selbst die beste Berwal
tung ist außer Stande , die notwendigen Nah
vungsmittel herbeizuschaffen. Hier haben wir es
wit dem ersten großen Erfolge unserer

'Uerseeboote zu tun.  Grausame Ver¬
dungen werden auf allen Meeren angerichtet,

schärfsten jedoch fassen unsere Unterseeboote
Mittclmecre zu. Sie stoßen fast ausnahmslos
Schisse, welche Italien aus schwerer Not be-
'n sollen. Einmal kommen keinerlei Lebens-
tel, deren das -Land so dringend bedarf , herein,

zweiten werden unentbehrliche Rohstoffe für
Landwirtschaft vernichtet . Tazn kommt, daß
enormen Einberufungen die landwirtschaftliche
ölterung sehr gelichtet haben , woraus ein
ückgehen der Produktion zu erklären ist. Ohne
hemmungslosen Unterseebootkrieg erlebten wir
te kaum die innere Erschütterung Italiens,
es hätte man ertragen , aber der HungerEreibt

e Bevölkerung zum Ausstande. Und keinerlei
nung ist vorhanden , daß es mit . der Zeit
r wird . Wollen die Italiener den Krieg sort-
i, dann müssen sie noch mit ganz

Heren Entbehrungen rechnen.  Tenn
c Unterseelwottrieg tritt jetzt in das Stadium,
für unsere Feinde kritisch wird.

tut gewiß gut daran , die Ereignisse in
italien nicht zu überschätzen.  So sicher

daß die revolutionären Bestrebungen einen
"nglichen Boden finden , so darf mail doch
erseits nicht übersehen, welch gewaltige Macht

Regierung in Händen hat . Sie verfügt über
Militär , mit dessen Hilfe sie vorläufig der
-ände Herr werden kann. Aber andererseits
en wir auch darauf rechnen, daß mit der
enden Not die Erbitterung ins riesengroße
it- -Ob es dann noch der. Äeüiepu.nL möglich

sein toird , sich zu behaupten , ist eine andere
Frage . Jedenfalls wissen die Staatsmänner in
Rom jetzt, daß es an der Zeit ist, das krie¬
gerische Unternehmen zu tigutdieren.
Es wäre frevelhafter Wahnsinn , jetzt für die
Fortsetzung des Kampfes zu arbeiten und denen
in den Arm zu fallen , welche die Menschheit von
der Geißel des Krieges befreien wollen . Bisher
batten die Kriegshetzer in Rom freies Feld und
Oberwasser , nun erkennen sie, daß auch ihrem
Wirken eine Grenze gesetzt wird . Das italienische
Volk ist des Krieges müde und ivill friedliche
Zustände , um seinem Erwerbe nachzugehen, üm
Brot und Arbeit zu erhalten.  Dieses Recht
wird es sich erkämpfen , wenn es sein muß , gegen
die eigene Regierung . So betrachtet , bedeutet also
auch die jetzige Krise in Italien eine E t a p p e
auf dem Wege zum Frieden.  Tie italieni¬
sche Regierung rann den Kampf nun nicht mehr
ins Endlose sortsetzen. Aber auch in Frankreich
und England muß man erkennen, daß die ita¬
lienische Zitrone beinahe ansge-
guetscht  ist . Mollen die Herren in London und
Paris auch weiterhin den Krieg, so müssen sie
damit rechnen, haß eines Tages Italien znsam-
menbricht und als Bundesgenosse nicht mehr in
Betracht kommt. Ob man die drohenden Zeichen
richtig würdigt , wird die Antwort an den Papst
erkennen lassen.

Der deutsche Bericht
Großes Hauptquartier » 19. Scpt.

tW. T.-B. Amtlich).
Westlicher Kriegsschauplatz

FroutPriuzRupprechtvonBapern
In Flandern war zwischen dem Honthonl-

ster Wald und der Lys gestern den ganzen Tag
über der Artiüeriekampf gesteigert. Das Zer-

' ' " ichen Batterien, -enenstörungsfener - er feindlichen -
ausere starke Gegenwirkung sichtlich Abbruch
tat» lag wieder in heftigsten Feuerwellen aus
unserer Abwehrzone. Abends und heute
morgen gab der Feind mehrmals Trommel¬
feuer ab,"ohne daß Jnsanterieangriffe folgte«.
~ ~ ~ ‘ “Quentin  herrschte lebhafteBei Lens und St.
Gefechtstätigkeit.
Front des deutschen Kronprinzen:

Nordöstlich von Soissons, am Aisne -Marne-
Kanal und östlich der Suippes -Niedernng be¬
kämpften sich die Artillerien zeitweilig nnter
starkem Munitionseinsatz. Auf dem östlichen
Ufer der Maas  brachen die Franzosen
nach kurzer, heftiger Feucrvorbereitung west¬
lich der Straße Beanmont—Bacheranihville rn
drei Kilometer Breite zum Angriff vor. Die
erste, in unserem Abwehrfeuer weichende
Stnrmwelle des Feindes wnrde von den tief-
gegliedert folgenden Reserven zu erneutem
Angriff vorgerisien. Auch dieser starke Stotz
kam im Feuer und im N-chkarnpfz um Sch ei¬
te r n . In dep, zurückflutenden Hausen fand
unsere Artillerie besonders lohnende Ziele. —
Der Tag hat den Franzosen wieder hohe
Berlnste gekostet,  ohne ihnen de» ge¬
ringsten Vorteil zu bringen.

*
Gestern sind 16 fcindlicheFlugzeu-

gezumAbstnrzgebracht  worden. Bize-
feldwebel Thon  schoß drei. Leutnant T h n y
zwei Gegner ab.

Oestlicher Kriegsschauplatz
Prinz Leopold von Bayern

Bei Dünabnrg und im Bogen von Lnck
hat die Fenertätigkeit der Russe« merklich
Angenommen.

Front Erzherzog Jvseph
Starke Angriffe der Rumäne« richteten

sich gegen nnsere Höheustellnngeu südlich des
Qitoztales. Der südlich von Grodesci anfäng¬
lich eingebrocheuc Feind wurde dnrch kräftigen
Gegenstoß geworfer:, im übrigen schon durch
Feuer abge,viesen. und büßte anßer blutigen
Verlusten zahlreiche Gefangene ein.

Heeresgruppe Mackensen
Bei Varuita und Muncelul wiederholten

die rnmäuischen Truppe» ihre Angriffe, die
ihnen erneut Mißerfolge brachten.

Mazedonien
Fm Beiden von Mouastir und in der Enge

zwischen Prespa- und Ochridasee verstärkte sich
die Ärtillerietätigkeit. Qestlich des Doirau-
sees kam es zu Posteugefechte» in denen dte
Bulgaren englische, gemischte Abteilungen
vertrieben

Abendberich!

Krieg oder Frieden
Ein englischer Fühler?

Berlin,  19 . Sept . Von einem „Fühler ", den
England an befreundeter Stelle ausgestreckt habe,
um zu erfahren , wie Deutschland über die Her¬
ausgabe Belgiens gegen Ausliefe¬
rung der afrikanischen  Ko l o n i e n Deutsch¬
lands denkt, und von einer ebenso unverbind¬
lichen Antwort aus diesen unverbindlichen Fühler
spricht heute der „Lvkalanzeiger " . Es läßt sich
zurzeit nicht mit Bestimmtheit sagen, wiewetl
diese Darstellung , namentlich inbezng aus die an¬
geblich erteilte unverbindliche Antwort zutreffend
ist. Aber nach unserer allgemeinen Kenntnis der
Situation , wie sie durch die Friedensanregung
des Papstes und manches, was mit ihr in loserem
Zusammenhang stehen mag , geschaffen ist, möch¬
ten wir es nicht für ausgeschlossen halten , daß
von englischer Sette , nütürlich tncht etwa in einem
offiziellen Notenwechsel, ei» solcher Orientiernngs-
verjnch unternommen worden ist. Eine solche Auf-
klürnngsarbett pflegt den Versuchen, den Weg
zum Frieden zu finden , oorauszugehen , oft weit
vorauszugehen.

Rußland und der Friedensgedauke
Stockholm,  19 . September . Ter Korre¬

spondent der „ Voss. Zeitung " meldet : Wie mir
mein Gewährsmann mitteilt , sind das russische
Volk und das russische Heer des Krieges mehr
als überdrüssig . Deshalb , meint mein Gewährs¬
mann wird Rußland innerhalb drei bis
vier Monaten Deutschland und Oe-
st e r r e ' - U n g a r n den Vorschlag eines
Sonderfriedens ntachen.  Nähmen die
lMittelmächte diesen Vorschlag an , so würde dies
einen bedeutenden Schritt zum Weltfrieden be¬
deuten . Nähmen sie den Vorschlag nicht an , dann
würde die russische Regierung ihrem Volke erklä¬
ren können, daß sie alles getan habe, was in
ihrer Macht stehe. Der Gewährsmann meint,
die Tage der M a cht K e r e n s ki s seien
gezählt.  Nicht nur seine Gesundheit sei
schlecht, in Rußland lebe auch der allgemeine
Friedenstjedanke auf . Volk und Heer seien völlig
erschöpft.

Der Papst an die Herrscher
R o m , 20. Sept . Die „JtaliaL schreibt , der

Papst habe in Verfolg seiner letzten Friödens-
note an die Herrscher aller ^ krieg
führenden Länder Handschreiben
gerichtet.  Auch sei es gelungen , die U n-
terstützung einer großen neutra¬
len Macht  für den kommenden Vorschlag
des Heiligen Vaters zu gewinnen.

Frankreichs Forderungen

Berlin.  19 . Sept. fW. T.-B. Amtlich.)
Der Artillerie kampf i« Flandern
dauert an. Sonst nichts Wesentliches.

Paris, >19 . Sept . In der Kundgebung des
Kabinetts , die wir schon teilweise Wiedergaben,
heißt es : , '

„Wenn Frankreichdiesen Krieg fort¬
setzt,  so geschieht es weder um zu erobern , noch
um sich zu rächen : es geschieht um seine Freiheit
und Unabhängigkeit , zugleich um die Freiheit und
die Unabhängigkeit der W.-rt zu verteidigen.
Frankreichs iForderung 'en sind diejenigen des
Rechtes, und sie sind unabhängig von dem Los
der Schlacht. Frankreich hat sie seit 1871 feierlich
verkündet, als es besiegt war , es verkündet sie
heute, wo es seine Angreifer die Wucht seiner
Waffen hat fühlen lassen:

Desannexion von Elsaß - Lothrin¬
gen ! Ersatz für die Schäden und Zer-
st ü r n n g e n,  die der Feind angerichtet hat!
Abschluß eines Frieden -Z: nicht eines Friedens
des Zwanges und der Gewalt , der den Kckm des
nächsten Krieges in sich trägt , sondern eines
gerechten Frieden , durcki den kein Volk, mächtig
oder schwach, unterdrückt wird , eines Friedens
auf Grund wirksamer Bürgschaften , welche die
Gemeinschast der Nationen vor dem Angriff einer
von ihnen sickert.

Das sind die erhabenen Kriegsziele
Frankreichs,  wenn man überhaupt von
Kstiegszielen sprechen kann, tvenn es 'sich um eine
Station l>andelt , die vierundvierzig Jahre lang
tüotz ihrer offenen Wunden alles « etan hat,
um der Menschheit die Sckrecken -eines Krieges
zu ersparen . Solange diese Ziele nicht
erreicht sind , wird Frankreich den
Kainps forüsetzen.  Gewiß , den Kvieg auch
nur einen -Tag zu lange 'fortzusetzen, heißt das
größte Verbrechen der Geschichte begehen. Aber
wollte man ihn auch nur « neu Tag zu früh ab¬
brechen. so würde man Frankreich der erniedri¬
gendsten Knechtschaft ausliefern , dem materiellen
und dem moralischen Elend , aus dem nichts es
mehr befreien könnte.

Das sind die Ursachen der unauflöslichen Ei¬
nigkeit des Landes in allen Prüfungen . Das ist
das .Ergebnis einer -Disziplin , die sich siegreich
der wilden B r u t a l i t ä t cke s deutschen
Militarismus  entgegenstellt . Diese Dis-
ftivlin . entsprungen a,rs der Pernunft und dem
gegenseitigen Vertr -iuen , hcchen die frühere » Re¬
gierungen drei J '.hrx hinourch. uusrcchterhalten.
Die gegenwärtige Regierung meint es nicht
Inders . Wer es handelt , sich nickt »>w darum,
daß der Wille^ sondern;darum , daß alle materiell

len Kräfte des Landes'o.uf das eine Ziel gerrcktet
sind: den Krieg ! Wenn .es sich um oas Wohl
r.es Lande? handelt , wer zögert da , sich pein¬
liche Ovser äufzuerlegen , die doch so aering sind
im Vergleich zu den Leiden unserer Soldaten?

ülber Die Ue b e r e i n sti m m u n g der e >
kmühungen  ist nicht nur notwendig im Lande,
sie ist noch dringender erforderlich zwtschckn
den Alliierten,  die gestern und heute , geeint,
durch die dieselbe heilige "Sache , kämpfen Eo
ist notwendig , daß sie tämpien , als wären sie nur
eine Nation , eine Armee und eine Front . Men¬
schen, Waisen und Geld mülsen ihnen gemeinsam -
zur Versügung stehen. Nur iim dieiett Preis,
ward die Ueberlegenpelt ihrerDt 'liskrÄfle, die jetzt
noch zerstreut  jind , erdrückend wirken . Eine
solche Politik wird Frankreich gestatten , die Macht¬
en seinen Grenzen zu 'halten , ohne seine wirt-
'.chaitlichen Hilfsquellen zu erschöpfen. 2dt ;
'August 1914 ist das französische Herr nnbesiealick,
ein Schild der Zivilisation ! Sein Blut floß in
Strömen . Für einen glücklichen Ausgang des
KrtegeS ist es notwendig , vast es ins zum Ende
die Fülle seiner Kraft bewahrt.

Ehe wir diese Erklärung beschließen,̂ wollen
wir einen Rückblick aus die ungeheure schlacht-
Unie werfen : Wenn auch«die russische Front
uns peinliche Enttäuschung bereitet,
so müssen wir doch hoffen, daß die neue Republik
ans dem Uebermcß de» ,Gesiihr die Kraft schöpfen
wird , die innere Einigkeit und Disziplin wieder¬
herzustellen. Auf allen andern Schlachtfeldern,
auf dem Karst, am Sereth und an der Eerno.
wie im Artois , sind seit Monaten große Dinge
vollbracht worden , deren Ergebnisse , die noch
mehr in der Tiefe ( !), als an der Oberfläche liegen,
durch ihre Folgen zutage treten werden . In Ebe¬
nen werden die ersten amerikanischen Kontingente
in Kameradschaft mit Elitetruppen ausgebildet.
Was unsere Armeen anbelangt , die unter der
Leitung eines Führers sind, dessen untadelige
Meisterschast sich jeden Tag von neuem bestätigt
und einen neuen Glanz dem shmbolischen Namen
von Verdun hinzufügt , so war ihre Moral nie¬
mals höher, und niemals fühlte sie sich sicherer
ihrer selbst." *

*
QtVT) Die vorstehende Erklärung des fran¬

zösischen Kabinetts ist in gewissem Sinne klar
und deutlich . Was sie über das Heer und die
Bundesgenossen sagt, kann man unbeachtet,
lassen. Schw-erer wiegt schon das Eingeständ¬
nis , daß Frankreichs Blut seit 1914
in Strömen geflossen  ist . Die ent¬
scheidenden Gesichtspunkte in dem Dokument
sind die Befreiung von Elsaß - Loth¬
ringen,  sowie der Ersatz für die
SchädenundZerstörungen.  Von einer
Befreiung Belgiens braucht ja nicht mehr ge¬
sprochen zu werden , down Deutschland ver¬
zichtet auf jede Gebietserweiterung . Nun
handelt es sich darunj , ob unsere Feinde eben¬
falls verzichten wollen . Das jetzige französische
Kabinett hat sich noch nicht mit den tatsäch¬
lichen Verhältnissen abgefunden , es besteht
immer noch auf Elsaß -Lothringen . Freilich
ist die Ausdrucksweise wohl absichtlich etwas
dunkel gehalten . Die Annexion von Elsaß-
Lothringen braucht noch keineswegs Annexion
an Frankreich zu bedeuten . Vielleicht wäre
Gran demnach in Paris auch damit zufrieden,
wenn das Reichsland ein Pufferstaat würde.
Doch eine solche Forderung wird in Deutsch¬
land ebenso entschiedenen Widerspruch finden,
als der Ersatz für die Schäden im besetzten
französischen Gebiete . Man darf uns wirklich
nicht zumuten , daß wir die Ruinen , welche
durch französisch-britisch -amerikanische Muni¬
tion aufgehäuft wurden , nun von uns aufge¬
baut werden . Nein , will Frankreich den
Frieden haben , dann muß es auch sei¬
nerseits vollständigen Verzicht
leisten.  Wir hoffen , daß der Weg zu dieser
Erkenntnis nicht mehr weit ist . Das neue
Ministerium hat zweifellos schon manches
von den früheren Forderungen fallen lassen.
Nun muß noch ein anderes kommen , das auf
dem einmal betretenen Wege weiter schreitet,
sonst fließt Frankreichs Blut auch für die Zu¬
kunft in Strömen . Bedeutsam an der Er¬
klärung ist, daß wir n u n m e h r wissen,
wie die Antwort an den Papst be¬
schaffen sein wird.

England im Jahre 1878-71
Besonders bezeichnend für die Kampfweise der

englischen Staatsmänner , vor allem Lloyd Geor¬
ges , ist ihre gänzlickie Mißachtung geschichtlicher
Tatsachen. Niemals hat England anerkennen wol¬
len, daß die Schlacht bei Waterloo , die wir die
bei Bellealliance nennen , durch Gueisenaus ge¬
niale Führung gewonnen wurde . Stets hat Eng¬
land die Unterwerfung Napoleons I. als eine
besreiende Tat hingestellt, 'wahrend dock tatuch-
ltch. wie der amerikanische Präsident Jesserson
im Jahre 1817 richtig aussprach , d'° Vernichtung
Bonapartes nur die Hälfte der Befreiung der
Welt von der Tprannei spar , England , der große
Seeräuber des Ozeans sei geblieben.

Ebenso keck behauptet >etzi! Lloyd George, daß Eng¬
land bereits während des Krieges 1870/71 genau
die fllcid)c Stellung zu der Elsaß-Lothringischen Frage
eingenommen habe wie heute. Demgegenüber steh.mi
jedock Zeugnisse englischer Hand, die schwarz auf w.'iß
das Gegenteil beweisen. .England stand va.lMp vvtl-

\l

> ti

i



Gelte 2, Nummer » IS Rheinische volk - zeitung Donnerstug , 24».
rvnanen aus Seit« des „preußischen Militarismus"
als Gegner der französischenRepublik und hielt die

'Befreiung Elsaß-Lothringens aus Grüirden des Na-
ttonalitären-Prinsipes , der Sicherheit Deutschlands und
des Friedens in Europa für vollständig berechtigt.

'Gs klingt fast scherzhaft, wenn wir heute wieder lesen,
was die „Daily Neivs" am 31. August 1870 fchreiben.
,.Gerade das preußische Militärsystem macht P eußen

'zur stärksten Tefensivmacht in Europa. Das deutsche
Heer ist keine Jnvasionsarmee, es ist ein Vetteidi-
gungsheer, ein Heer, das wissen muh, warum es

hechten soll und nicht mit leichtem Sinn die Waffen
um die Hüften schnallt." Tiefe Ansicht vertrat Lloyd
George selber noch in seinen Reden vom 29 . Juli 1908
und 1. Januar 1914. Ueber Frankreich urteilten da¬
mals die „Times" folgendermaßen: „Es ist lange ein
Maubensartikel bei den französisck)en Staa smännern
gewesen, daß die Weltordnung das Upbergerricht Frank¬
reichs in Westeuropa verlangt." — „Frankreich hat
sich stets in Doirtschland eingemischt, es war nicht
die 'eine oder die andere Regierung, die das getan
hat, sondern das ganze französische Volk, alle feine

'Staatsmänner , Legrtinnsten, Imperialisten und Re¬
publikaner waren eifersüchtig auf die deutsche Einheit
nmd gierig nach deutschen Boden." („Daily News",
8 . September 1870.) __

Das gleiche Blatt schreibt dann am 5. September:
„Frankreich begann den Krieg mit der ausgesprochenen

'Absicht, zwei deutsche Provinzen als Siegcspreis zu
"nehmen. Jetzt, wo es unterliegt, kann es nicht mit
Vollberechtigung gegen die natürlichen Ergebnisse pro¬
testieren, und Deutschland darf mit Recht eine Gr.nz-
berichtigung fordern, die dazu beitragen würde, für
die Folge neue Angriffe abzuwehren." Am 8. Sep¬
tember 1870 las man ebenda: „Ist es wahrscheinlich,
daß die um j« Hohen Preis don Deutschlano er¬
kämpften Vorteil« unbenutzt bleiben sollten, hat nicht
TMltscküand ein unbezweifcltes Recht erworben, sich für

idie Zukunft unbedingt gegen dergleichen Opser zu
sichern: Uud was die Bedingung der Sicherheit anbe-
triift . wer sonst hat da ein Recht zu urteilen alsDeulsih-
lcmd?". Am 14. September 1870 schrieben die
„Times "!.- „Bis die Franzosen bereit sind, ernzn-
gestehen, daß sie unrecht gegen ihre Nachbarn getan,
und gegen die Wiederholungdieser Vo:kimmnisseSicher-
heiten stellen wollen, können die gerechten Ansprüche
der Deutschen nicht als befriedigt gelten."
.Unter den „gerechten Ansprüchen" Teulschlands und
unter den „Friedensbedinqungen, die mit der Ge¬
rechtigkeit vereinbar sind", verstand das heutige
Northcliffe-Blatt damals die Zahlung einer Kriegs¬
entschädigungvon 40 Millionen Pfund Sterling und
die Lostremmng Elsaß-Lothringens von Frankreich:

.„Elsaß-Lothringen, wir meinen Deutsch-Lothringen oder
mit anderen Zö-orten: den Besitz von Metz uno einen
schmalen Streifen von Lothringen mit den Vogesen
und dem Elsaß sind die niedrigsten Bedingungen,
welche die friedfertigen Deutschen als Grundlage zu
den Friedensbedingnngen gelten lassen."

Me Saturdah Review verlangt von der englischen
Regierung, daß sie den Deutschen freie Hand lasse:
„soviel französischesGebiet zu nehmen, wie sie eben
erlangen können und wie ihre Ratgeber für die Milr-
tärifche Sicherheit zuträglich halten", und verwarf
den Vorschlag einer Volksabstimmung: „Wenn Deutsch¬

land sich entschließt, das Elsaß zu nehmen und wenn
es dies bekommen kann, so ist es auch unserer An¬
sicht nach durchaus im Recht, wenn es die Absicht an-
kündigt, das Gaukelspiel der allgemeinen Abstimmung
über die Sache nicht anszuführen."

Welches aber das Mutterland der Elsaß-Lothringer
ist Und wohin diese nach nationalem, historischen und
moralischen Rechte gehören, darauf hat die „ Daily
News " bereits am 20. August 1870 Herrn Ribot und
dm clsäsfischm Protestlern im voraus eine B lehrung
gegeben, wie sie heute in solcher Kürze und Deutlich¬
keit kaum besser von denrscher Seite gegeben werden
kann: „Wmn der Erfolg die preußischenWaffen bis
ans Ende begleitet, so ist es nicht wahrscheinlich,
daß Preußen Frieden schließen wird ohne einige Ent¬
schädigung für die Kosten des ihm crufgedrungenen!
Kampfes, ohne eine nicht nur moralische, sondern
auch materielle Bürgschaft gegen einen ähnlichen An¬
griff . . . Es fragt sich nicht mchr, ob die Teutsck-en!
das Elsaß nehmen oder vielmehr znrücknehmen werden,
sondern ob sie es, nachdem sie es genommen haben,
wieder herausgeben werden. Bor beinahe 200 Jahren
hat «S Ludwig XIV. gestohlm. Verjährung mag dm
Diebstahl decken, aber sie deckt nicht die Berechtigung
der Wiedereroberung. Die Bevölkerung des Elsasses
ist deutsch durch Abstammung, Sprache und Lebens¬
weise. Die Novellen von Erkmaun-Chatriau beschrei¬
ben gesellige Zustände und Denkungsart so charakteri¬
stisch deutsch als ob bas Elsaß auf der badischen Seite
des Rheines läge. Tie Elsässer sind allerdings eifrige,
wenn auch nur auswendige Franzosen, vielleicht aber
mehr, um ihr inneres Bewußtsein, daß sie ganz und
gar keine Franzosm sind, zu verdecken als ans irgend¬
einem echten ttcfen Gefühl. Bon dm Bewohnern der
übrigen Provinzen werden sie kaum als Franzosen an-

,gesehen . . ." So hat der Ausspruch Lloyd Georges
nur dm Wert, di« Erinnerung an Englands' wirk¬
liche Haltung rm Kriege von 1870/71 Und in der elsatz-
-lothringischen Frage wachgemfm zu habm.

.Sehr bezeichnend war , daß Englands Inter¬
esse für Deutschland und dessen Entschädrgungsan-

.sprüche sofort erkalteten , als Bismarck im No¬

vember 1870 es ablehnte , sich in der Frage der
Verträge über das Schwarze Meer gegen Ruß¬
land benutzen zu lassen . England unterstützte da¬
raufhin die französiche Republik mit Waffen und
Kriegsmaterial und setzte sie dadurch in den
Stand , 'den Krieg noch um einige Monate zu
verlängern . Somit war Englands Eintreten für
Deutschlands Forderung , lediglich ein Ausfluß
der gleichen , bei ihm stets wiederkehrenden Ab¬
sicht. andere Völker für sich kämpfen zu lassen,
und insofern hat Lloyd George nicht einmal ganz
unrecht, wenn er sagt , daß England während des
Krieges 1870/71 in der elsaß- lothringischen Frage
genau die gleichen Grundsätze vertreten habe, für
die es noch beute kämpft. Damals sollte Frank,
reich Deutschland , das für England ein schwerer
wirtschaftlicher Konkurrent war , schwächen. In
diesem Kriege wieder hat England Frankreich
gegen Teutschvand zu gleichen Zwecken benutzen
wollen und man kann gewiß sein, daß es nicht
seiner ursprünglichen Absicht entsprach, selbst in
dem Umfange in den Krieg elnzugreifen , wie
es sich schließlich gezwungen sah. Der Pfeil , den
es auf seine Sehne legte , ist nun erfreulicherweise,
auf das meuchelmörderische Britenland zurück¬
geschnellt!

Der österreichische Bericht
Wien,  18 . Sept. sW. T.-B. Nichtamtlich.)

Amtlich wird verlautbart:
vestlicher Kriegsschauplatz:

Beiderseits des Ojto  z-Tales haben wir
starke rumänische Angriffe abgeschlagen. Durch
raschen Gegenstoß wurde der au einigen Stel¬
len eingedrungcne Feind völlig geworfen.
Seine Verluste sind erheblich.

Italienischer Kriegsschauplatz :,
Bei der Heeresgruppe des Feldmarschalls

Freiherr von Conrad führte der zur Wieder¬
gewinnung eines voübergehenddem Feinde
überlassenen Frontstückes bei Carzano ange¬
setzte Gegenangriff zu einem vollen Erfolg.
An Gefangenen wurden hier 6 Offiziere uud
über 3V8 Mann eingebracht.

Südöstlicher Kriegsschauplatz:
Unverändert.

Die Erfolge zur See
Weitere 4 Dampfer versenkt

Berlin,  18 . Sept. <W. T.-B. Amtlich.)
Neue Unterseebootserfolge  im At¬
lantische« Ozean und i« der Nordsee.

1. Bier Dampfer , ein Segler  und
ein Fischerfahrzeng. Darunter der bewaffnete
englische Dampfer „Rydon Hall", mit 540«
Tonnen Weizen für England von Montreal
nach Falmonth, der «ach einem zweistündige«
Artilleriegefccht uiedergekämpftwnrde, zwei
tiefbeladene Dampfer, einer davon englifcher
Nationalität, der andere vom Aussehen des
französischen Dampfers „Arrique", ferner der
französische Dreimastschuner „Sadi Caruot",
mit Salzfischen nach Fvcamp, sowie das fran¬
zösische Fischerfahrzeng„Creduraud".

2. Eines «nserer Unterseeboote hat am 17.
September in den Hoofdeu das französi¬
sche Flvgzeng „D . 4V" v e r u i cht e t «nd
die drei Jnsasien, zwei Offiziere und einen
Mechaniker, gefangen genommen.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.
Die Tanchbvottätigkeit im Mittelmeer

Bern , 19. Sept . (W. T.-B .) „Liverpool
Curter " erfährt aus Schiffahrtskreisen, daß in
den letzten Augufttagen die französische und
italienische Negierung fast alle Häfen des
Mittelmeeres  infolge der großen U-
Bvotsgefahr schloffen. Die Häsen lagen voller
Dampfer , die nicht ausfahren konnten. Die
durch diesen AnfentHalt von fast einer Woche
entstandenen Verluste haben den Wert von
Millionen , da die Schisfahrt augenblicklich
täglich so viel einbringt wie früher nwnatlich.
Bor allem waren die Kohlentransporte
nach Frankreich und Italien sehr aufgehalten.
Der V e r l u st wird auf über 400 000 Tonnen
geschätzt, die nicht mehr eingeholt werden
können. Fetzt haben die französische, englische
und italienische Regierung Maßregeln getrof¬
fen, nm die Sicherheit zur See wieder herzu¬

stellen. Der August war im Mittelländischen
Meer für die Schiffahrt jedoch der nachteiligste
Monat . Es wird noch eine große Zahl eng¬
lischer Dampfer  vermißt , die zu neun
Zehntel als verloren angesehen werden.

Die falsche Politik Rnmäniens
B u k a r e st , 18. Sept . Tie von dem bekannten

rumänischen Politiker Constantin Stere geleitete
Zeitung „Lumina " schreibt : „Unwillkürlich wird
sich die öffentliche Meinung heute die Frage stel¬
len , was ans Rumänien  geworden wäre , wenn
es nicht plötzlich ungeachtet seiner Verträge in
den Krieg  gegen seine Bundesgenossen einge¬
treten wäre . Wäre Rumänien neutral geblieben,
'wäre es heute ein freies , unabhängiges Land
und Ivir hätten unser Ansehen bewahrt . Hätten
wir uns den Mittelmächten  angeschlosscn,
wären wir mit diesen gegen Rußland siegreich
gewesen . Unseren andauernd braven Soldaten
wäre deutsche Organisation und der deutsche
Oberbefehl zugute gekommen . Unsere Waffen - und
Munitionsversorgung wäre reichlich gewesen und
rasch erfolgt und die Versorgungsbasis wäre nicht
Zehntausende von Kilometern entfernt . Unsere
Front hätte nicht einmal ein Drittel der Länge
gehabt . Bessarabien hätten wir besttmmt besetzt.
Das ist der Schluß , zu dem man kommt, ivenn
wir die 30 Jahre lang befolgte , von König Karol
bis zum letzten Atemzug empfohlene und von
unseren hervorragendsten Staatsmännern beob¬
achtete Politik meitergesührt hätten . Das Urfeil
über diejenigen , die die öffentliche Meinung ver¬
führt haben und diesen unglücklichen Krieg ent¬
fesselten , ergibt sich von selbst."

Die preußische Wahlrechtsreform
B e r l i n , 19. Sept . Iw diesen Tagen wer¬

den Besprechungen zwischen dem neuen Mini¬
ster des Innern v. Drews und den Führern
der Reichstagsfraktionen stattsinden. Ent¬
sprechend dem Juli -Erlaß des Königs wird
die Wahlrechtsvorlage das allgemeine, gleiche
und direkte Wahlrecht ohne jede Einschrän¬
kung, eine neue Wahlkreiseinteilung für das
Abgeordnetenhaus und außerdem eine Reform
des Herrenhauses enthalten.
Aufhebung des Kriegsznstandes in Petersburg

Petersburg ,18 . Sept . (W. T.-B . Mel¬
dung der Petersburger Telegraphenagentur .)
Die vorläufige Regierung hat angevrdnet , in
der Erwägung , daß die Bewegung Korni-
l o w s vollkommen unterdrückt ist und infolge
davon die außergewöhnlichen Maßnahmen,
die durch sie veranlaßt worden waren , un¬
nötig wurden , daß der Posten eines Mili¬
tärgouverneurs von Petersburg
aufgehoben  wird . Zum Oberkömman-
dierenden der Truppen ^ s Bezirkes Peters¬
burg wurde Oberst Kalkommikow ernannt.
Der neue Kommandant ist Mt ausgedehnten
Machtbefugnissen ausgestattet zur Regelung
der Fragen der LkLensmittelversorgung und
des Transportwesens.

Amnestie für das Zarenpaar
Berlin,  20 . Sept . Die Regierung der

russischen Republik hat, wie verschiedene Blät¬
ter berichten, die Amnestie für das Za
renpaar beschlossen.  Das Zarenpaar

rlten , nach-soll seine Freiheit unmittelbar erhat
dem die gesetzgebende Versammlung die neue

tm  Rußlands genehmigt und alleStaatsform
Mächte die neue russische Staatssorm aner¬
kannt haben werden. Gletchzeiiktg wird be¬
richtet, 'der Arbeiter - und Soldatenrat habe
Mt 231 gegen 140 Sttmmen dem Diirektorium
den Wunsch nach Amnestie für Kornt-
l o w und die der Meuterei beschuldigten 82
Generäle übermittelt.

Sozialisten «nd Anarchisten
Bern,  19. Sept . (W. T.-B .) Vorgestern

und gestern fanden Versammlungen aller
römischen Sekttonen 'der Arbeiterkam¬
mern  sowie auch Vollsitzungen der sozia¬
listischen Partei  statt . Die zur Teil¬
nahme einladenden Aufrufe sprechen von

ochwichtigen Mitteilungen  an die
ugertdorganisattonen sowie von Fragen

von außergewöhnlicher Wichtig¬
keit,  die zur Verhandlung gelangen sollen.
Heute abend werden sich in Rom auch die
Anarchisten  versammeln.

&

Aus aller Welt
Mainz,  19 . Sept . 7Wo bleibt dar *

Trotzdem in Hessen und Preußen fce s "
seit einigen Tagen eröffnet ist und'
in Rheinhessen die Hasenjagd sehr reid—
fällt , ist in den Städten Wild nicht
Wohin das Wild komM , sieht man allah
an den Balm höhen in Mainz , Fransig
Wiesbaden . Einzelne von der Jagd zurüM
Jäger haben Rucksäcke und Hühnergalgen
füllt mit Hasen und Rebhühner . JagdM
Schubweissen .sorgen dafür , daß von
strecke für den Verbrauch in den Städten^
meb- übrig bleibt . Für Hasen werden
bis acht Mark gezahlt.

Aschasfenburg,  19 . Sept . Die
rische EierversorgungSstelle setzte den «
delspreis für Kalkeier  in Untersranken^
23 Pfennig das Stück , in der Pfalz auf 25 M °
fest . (In Wiesbaden kostet das Ei 38 Pfx^

Gelnhausen.  Die KreisMchäftsstell/
Gemüse und Obst gibt bekannt , daß in den
sten Tagen Breckwbst zur Verladung nicht
nommen wird . Marmeladesabriken und L_,
Märkte seien überfüllt. Es wird Einlagerung
Obstes empfohlen.

Fulda,  18 . September . Der Alumnus
hiesigen Priesterseminars Engelbert Löbr
aus dem westlichen Kriegsschauplatz zum Len
ernannt . Es ist dies der 10. Leutnant aus"
Reihen des Priesterfeminars , der in diesem Kri
zum Leutnant befördert worden ist . 39 Soldat!
Alumnen des Fuldaer Priesterseminars fa
den Heldentod für das Vaterland , davon geh
9 der Diözese Fulda und 14 der Diözese
bürg an

* Ans der bayerischen  Rh ö n. Air ]
ben in diesem Jahre , wie alle Bauern versjq
nicht nur eine gute Kartoffelernte , sondern, :
in Bayern eine Ernte wie wir sie seit Jahrzeh
noch nicht hatten.

Essen,  18 . Sevt . Die Firma Friedrich #
Akt -Ges. beteiligt sich an der 7. Kriegsanleihe i
50 Millionen Mark.

Hannover.  Das Köisigl . Tbeater , iefjgt
Bühnenhaus ,'am 9 . 'Se.pt . Von einem Brande hei«,
gesucht wurde , kann am nächsten Sonntag die ZW
stellungen wieder aufnehmen . Die Ursache des
Brandes , dessen Schaden auf 300000 Mark bezj
sert wird , konnte nicht festgestellt werden.

Berlin.  Beschlagnahmte Schmuggllg
Bei einer unvermuteten Revision zweier Bei
Bahnböie wurden Mt den Fernzügen ankmnn
den Fleischhändlern folgende Warenmengen di
Beamte des KrieaswucherämteS abgenvmu
26 Ztr Fleisch , V/z  Ztr . Wurst, IVs Ztr . Bu
2400 Eier , 8 i8tr . Mehl und für 10000 Mark)
derstvfs«.

Oberstdorf (Schweiz ), 13 . Sept . In
Bergen ist hefttger Schneesall eingetreten.
Bieh ist bereits von den Almen abge
worden.

Budapest. >17 . Sept . Das Blatt „Az
meldet aus Stockholm nach: der Telegraph
Union : Am Tage , da Kerenski gegen Lornö
zog , ließ er sich ohne besonderes gerichtli
Verfahren von seiner Gattin scheiden und
mahlte sich mit einem Fräulein Timmewa»
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Petersburger Alexandratheater . Am selben
heiratete Skobelew , der sozialisttsche Arbeitsmim-̂
ster, die berühmte Sängerin Dawidowa.

N ewy o r k, 18 . Sevt . (Phantastische Geh
ter .) Ein Prozeß zwischen „Triangls " und '
Regisseur Hart wirft ein Licht auf die phanta
scheu Gehälter der amerikanischen Regisseure.
bezog von „Triangle " für das Ittste Hall
72 200 Mark , für das zweite Halbjahr l 'OOOC
Mark , für das dritte Halbjahr 72000 Mark, ?
das vierte Halbjahr 1000000 Mark . Das «
in zwei 'Jahren 3444 400 Mark , d. h . für
Tag 4800 Mark . Und der Herr Hart versu
vertragsbrüchig zu werden , da er bei einer
reu Firma bessere Bedingungen zu erhalten hos!

*
7 Millionen Mark Heberschntz

Wie die Wie hhandelsv er bände ai^
beiten.  Wie tm Haynauer landwirtschaftlich
Kreisverein mitgeteilt wurde , so schreibt
„Deutsche Fleischerzeitung/ ', hat der ViehhandeA
verband für Schlesien , ,üv'ohlgemerkt nur
Schlesien allein ", im vergangenen Jahre tm

Die Jagd nach dem Glücke
Erzählung von Fritz Ritzel.

« . ßorhetzmig. (Rachtruck Verbote».)
Konrad Hochfelü hatte das Rasenvondel nm-

schritten juard staub jetzt in der erhöhten von
>Geißblatt und wildem ' Wein mnwücherten Laube.
>Sinnend , Mt einem unwillkürlich über ihn ge¬
kommenen Behagen ließ er die Blicke auf der
rings um ihn sich entfaltenden Pracht des Lenzes
ruhen . Da sprießte und keimte es allenthakbpsw
dem Lichte entgegen und die noch von der Last

ides Zweifels begrabenen leisen Hoffnungen seiner
Seele . Ein Schwarzköprchen schmetterte ipon der

Nächsten Ulme seinen Frühlingsgruß herab —
i'war es nicht, als rufe das Vöglein dem sinnen¬
den Manne tröstende Worte uno die Verheißnng-

!zu, daß es des HeGleios und Jammers genug
\ sei, daß der Hauch des Lenzes alles innere Quälen
chinwegblase ? Mechanisch richtete der Sinnende
den Blick nach dem' munteren Sänger , de» eben

stehend in den Nachbargarten flatterte , um auch
dort sein Lied von Lieb und Lust ettlingen !zu
^lassen. ' »

Ein seltsamer Schreck durchzuckte Konrad Hoch-
selb, als er dort durch das erst l>»tr einigen
Ranken durch flachtene Trennungsgitter eine
schlankgewachsene Franengestalt .in schvarzenr Ge¬
wände gewahrte , die mit gesenktem .Haupte sich
auf dem nach der Mauer siihrenben Wege nable,
'war es nicht, als sei die Urahne Ruberta Hoch¬
selo, deren Bild droben in der Staatsstube hing,
aus ihrem Rahmen getteten und wandle wieder
von Lebensodem beseelt dort drüben ? Genau das
'vmnlwhe ovale Gesicht, das goldblonoe 5>aar-
geringel , die schlanke Gestalt , gencn^ oie nan >licken

istekbrannen Augen , die sich Mt einem Ausdruck
,vvn leichtem Erschrecken und banger Scheu aus
>khi, richteten . War das die Tochter aus oem
iMchvarhause , das Kind des vornehmen Herrn
.Morecht Hohenfels ? Ein schönes Mävchen —
itms mußte ihr der pteü > lassen ! Merkwürdig
ibaü ihm die verblüffende Aehnlichkesi mit seiner
Urahne früher noch nicht aufgelallen war ! Alter-

ifcB«© Hache er die hochmütige Geseiltchüjt int

Nachbar hause absichtlich niemals eines Blickes
geivürdtgt und das Fräulein höchstens hier und
da eimnal auf der Straße ober im WagenZesehctn,
lneistens verschleiert — die junge Dame gewruer
SU betrachten , hatte er ja aucki>gar keine sBeran-
lcissung. Umso mehr fesselst ihn jetzt die Aehn-
lichteit mit dem allen Familienbride Verkörperte
sie doch das , was er seit früher Jugend «als den
Inbegriff weiblicher Holdseligteit betrack-stet hatte:
jelöst idie Augen der jungen Dame hatten den
nämlichen sanften AuA >ruck wie die der 'sckwnen
Ruvcrta aus dem Bilde , in ihnen war weder (Stolz
noch Hochmut, weit eher 'bescheioene Ehrfurcht
vor ihm , 'dem älstren Manne , zu lesen.

Emilie Hohenfels kam langsam näbergeschrit-
ten uno neigte , als sst gerade den Platz unstr-
balö oer Laube erreicht hatte , grüßend das Haupt.
Etwas verlegen erwioerst der Meister den Gruß
und sah der schlanken Gestalt verwundert nach.
Das erfte Mal in seinem Leben war es , daß
ein Mitglied der nachbarlichen FcrmiKe Rottz von
ihm genoinmen hatte und zwar in einer Weise,
die itm ungemein sympathisch berührte . Diese ge-
swinnende Erscheinung schien nicht in die Fuß-
st avsen ihrer Elstrn tteten zu wollen und hatst
wobl keine Spur von deren Hochmut geerbt.
Merkwürdig , wie sie dem alten Fanrikicm -ild«
glich!

Ein Lehrjunge kam in oen Garten und mel-
oete , daß die Anwesenheit des Meisters in der
Werkstätte erforderlich sei . Noch einen Blick in
den Nachbarga -rten werfend , wo die Gestalt des
schönen Mädchens nochmals zwischen den Ge-
lüichen auftauchte , folgst der Meister dem Rufe
und suchte in emsiger Arbeit die Ungkonld zu
bannen , mit welcher er auf das Wiedertzimmen
des Barons Greksfenstein wartete . Da tei ertappte
er sich immer wieder auf dem Gedanken an die
licoliche Mliockengestalt im Nachbrrgarten , an
ihren ehrfurchtsvollen , fast demütigen Gruß und
nahm sich vor , bei einer nochmaligen zufälligen
Begegnung zu zeigen , daß er gegen ein sreund-
ncrckcharlcchcsVerhält -us mit denen da c-.übcu
durchaus nichts einzuwenden habe

Es wurde fast Mittag und Baron Greiffen-
' stein war noch nicht gekommen Ta endlich hörte

inan in der Schloßgasse einen Wigen Vorfahren
und gleich darauf rief Hedwig mit ihrer hellen
Stimme nach dem -Vater . Zu seinem freudigen
Erstaunen sah dieser beim Einttitt in die Stube,
daß Wilhelm Friedwalo sich in Begteitting des
Barons befand . Ganz erklärlich — Milliclm
Frieowacd war ja bei Firnhaber » . Eo . ange-
steill und hatte jedenfalls 'Herrn von Greissen-
stein die von diesem verlangte Auskunft gegeben.
Trotz skiner Ungeduld , Näheres lüocr oas Ergeb¬
nis der Nachforschjungen zu -erfahren , konnte sich
-Konrad Hochfeld nicht enthalten , dem jungen
Mann herzlich die Hand Zu drücken und seiner
innigen Freude üh «r die Wiederversöhmmg mit
Hedwig Ausdruck zu geben , llnd den verständ-
nisto -en Ausdruck in dem Gesicht des Herrn von
Greisfenstein gewahrend , erklärte er diesem die
Sachlage und sstllst Friedw lO -aks seinen künf-
tigen Schwiegersohn dem allen 'Herrn vor.

„Ah , ich verstehe jetzt !",!meinst dieser lächelnd.
„Aus diesem Grunde hatte es dieser Herr so eilig
mitzukommen . Deshalb die mehr als liebens¬
würdige Begrüßung seitens der sjungen Dame
vorhin ! Na gratuliere herzlich ! (Beneide Sie
Glückspilz ! .Haben Geschmack— in der Tat rus-
erlesenen Geschmack!"

Tann aber wieder ernst 'werdend , fuhr er
fort - „ Es verhält sich alles genau so. wie ich
vermutete , lieber Meister ! Ihr Herr Friedwald
hatte schon auf eigne Faust heute vormittag
Recherchen angestellt . Tie beiden Schecks haben
sich gefunden und hat' sich herausgestellt , daß der
Scheck, den i-ch Ihnen als Abschlagszahlung gc-
>-even habe, nicht von (Ihrem Herrn Sohn 'bei
dem Bcinthause präsentiert wnrde vielmehr
hat ein anderer den Betrag dafür erhoben ."

„Und dieser ickndere. Herr Baron ?" Hat man
keine Ahnung , wer ?? gewesen ist ?" fragt : Konrad
Hochseld in astmloser Spannung.

„Ter Kassierer der Bank 'kann sich nicht mehr
erinnern , wer es gewesen ist und d'e Eintragung
in das KajsenhnH hat der junge Firnhaber vor¬
genommen , der aber leider nicht anwesend war.
Dieser Herr hier —" Harr von Greisfenstein den
stte aus Friedwall», „könnte vielleicht ersihöp-
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psende Auskunft geben , wie aus
von ihm hervorgeht , doch er zieht es vor, 8
auszuschweigen !"

„Wilhelm 'Sie — Sie ikennen den Dich
den Schuft , der meinen Karl aus dem 9
getrieben hat , der an unserem ganzen llnr
schuld ist ? Ten Namen , Wilhelm — den NcurÄ gebe von 8
daß ich dem Kerl heim 'zahlen kann, was er
angetan hat . Ten Namen , Wilhelm , daß me»
Karl 'wieder rein Vor aller Welt dasteht !" 1

In furchtbarer Aufregung hatte der MeiB-
die Fragen heüvorgeftoßen und- dabei die &W\
tern Friedwalds mit beiden .Fäusten umllammeU
als wolle er mit Ge Walt die Antwort erzwinsG
Tas ruhige Kapsschütteln uno die a'bwehre>̂
Gebärde Friedwalds Waren nicht geeignet , iE
Erregung zu dämpfen Wie üerKweisell griltK
mit den Länden nach' hem Kopfe und fuhr

„So ist der Herr Baron im Irrtum - «JL
Helm, wenn er glaubt , daß ' Ihnen der T -rebM
kannt sei ? Und Sie 'haben auch keine Ahnung,
es gewesen sein könnte ? 'Ist der Kerl am ^
ölet alle Berge und wicht zu erwischen?
reden Sie doch — freisten Sie mich doch -aus
Ungewißheit !" , „

„Beruhigen Sie sich, Herr Hochseld ! «jfl
terlO Friedwald zögernd . Wenn der Herr
glaubt , der Dieb sei Mr bekannt , so hat ec ^
mißverstanden , als ich ihm!das Resultat
Nachforschungen Mitteille . Ich verfolge, .Merw
eine Spur , kann abev bevor ich greistace BM—
für meinen Verdacht habe , unmöglich die
ireffende Persönlichkeit bezichtigen , umso went«
als ich dann 'durchaus ssiichl im Sinne MW
handeln würde !" '

„Was schiratzen Sie da für verrücktes
Nicht im Sinne Karls .— ja warum denn
Jhnl muß doch vor allem da^an gelegen W
daß volle Klarheit in die verdammte Ges
gebracht wird ."

(Fortsetzung folgt .)
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.„"oort 7 Uillionen Mark erzielt - Diesen
-̂ stlberschutz wird mancher für einen Witz

r er jjst tatsächlich richtig und vom Vor-
—LlRittergutsbesiher Lohmeyer-Gölsckau
icĥ dtvirten mitgeteilt worden . Wir haben

einen neuen Beioeis Kr die ungeheure
^ «steuerung durch die Biehhandelsver-

Fŝ s geschieht nun eigentlich mit diesem
«»«Überschuß? Tenn irgendwo mutz er doch

und da die Bevölkerung mit Recht über
_LÜ. Fleischpreise geklagt hat , wäre hier
;?*r Reistag eine gute Gelegenheit , durch
^ ueine Anfrage " die Tätigkeit der Vieh-

" verbände zur Sprache zu bringen.

zur Lebensmittelstage
M Preise der Schlachtschweiue
Pack einer neuen Verordnung des Herrn
L^ treters des Reichskanzlers können bei

Abnahme aller Schlachtschweine stets die
«̂ dpreise für je 50 Kilvgrannn Lebendge-

fordert werden , die bisher als Hüchst-
st- nir die Schweine im Lebendgewicht von
. 85 Kilogramm galten . Dafür werden
«ringer gewichtige Schweine die nied¬
er Höchskpreissätze aufgehoben . Diese
lung tritt jedoch nur vorübergehend bis
gg November 1017 in Kraft . Der Zweck

"Urschrift ist, daß die Landwirtschaft bal-
•atte Schweine ohne Rücksicht auf die Höhe
Erreichten Mastzustandes abstoßen kann,

ihr erlaubtes Mastfutter nicht zur
«mg steht. Dieser Fall wird , da die

ise beschlagnahmt ist und zur Schweine-
! nicht freigcgeben werden kann , vielfach

.„reten. Die Freigabe von Gerste zur Mast
Hritftf möglich, weil der geringe Ertrag der
rntc für menschliche Enährnngszwecke , für

Evn Heeresbedarf und die Fütterung der Ar-
und Zuchttiere Vorbehalten bleiben
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Aus der Provinz
Schierstein,  18 . Sept . Zufolge behördlicher

" dnung ist die hiesige ^Volksschule bis auf
res von neuem geschlossen ftwrden . Hierzu
Äe „Schierst. Ztg ." änit . daß zur Beruhigung

den Gesundheitszustand in der Gckmeindö
Grund vorliegt . — !Tie Eheleute Zigarren-
er Peter Helm dahier feierten gestern das
m Hochzeitssest.

* Lus dem Rhein gaukreis,  15 . Sept.
Kreisausschuß erläßt unterm Heutigen fol-

erordnunigj: 8 1. Jeder Kartoffelerzeuger
schon während der Ernte , und zwar ab 15. Sep-

er 1917, verpflichtet , täglich fortlaufend das
cht der geernteten Kartoffelmengen festzu-
« und in eine Kärtaffelliste , die ihm von
Ortsbehörde geliefert wird . einMtragen . Tic

cfung der Kartoffelliste unterliegt der
:hvrde. Wem keine Liste zugestellt wird,
Verpflichtung , sich eine Liste bei der Orts-

« zu beschaffen. § 2. Wenn eine Winterein-
ng der Kartoffeln , insbesondere in Mie-

stattfindet, ist das Gewicht der eingelagerten
Affeln vorher genau festzustellen und in die

Iüoffelliste einzutragen . Tort wo sich am Ab-
«serungstage der Liste noch nicht geerntete Flä-
lten beUnden, sind die noch nicht .geernteten Kar-

M' dffeln von dem 'Kartoffelerzeuger unter Berücke
dm stchtigung des bisher festgestellten Durchschnitts-

s der Ernte zu schätzen oder es ist durch
odnngen der voraussichtliche Ertrag mög-

genau zu errechnen. 8 3. Der Kartoffeler-
r ist verpflichtet , drei Tage nach beendigter

spätestens bis zum 15. Oftvber 1917, die
üllten und ausgerechneten Kartoffellisten

ider Ortsbehörde abzuliefern . 8 4 Mit Gefäng»
^ bis zu einem Jahr und mit Geldstrafe bis
zehntausend Mark , oder mit einer dieser Stra-
wird bestraft , wer die vorstehenden Bestim-

ngen nicht befolgt , wissentlich unrichtig oder
rllständige Angaben macht und den zur Nach-
ung .berechtigten Personen den Eintritt in
Mume , die Besichtigung öder die Nachprü-
verweigert . Neben der Strafe können "die
e, auf die sich die strafbare Handlung be-

»eingezogen werden.
vra ubach , 18 Sept . Tie Bilanz der Blci-
' Sikberlmttc Kr das Geschäftsjahr 1916/17 er-

einschließlich Bortrag von Mk. 25986 si. V.
29 696> einen Gewinn Don ' Mk. 588 567
567 897). Tie Wschreibungen betragen

162 785 lMk. 167 130). !Tie ordentliche Re-
.erhält Mk. 20 000 <wie im Vorjahre ) und

Ed  der auf den 17. Oktober einberusenen
eralversammlung die Verteilung einer Tivi-
be von 8 Prozent <wie im Böriahre ) vorge-

, Men . Der Bortrsg auf cheue Rechnung be-
alsdann Mk. 30 039 Mk . 25 986).

^ ^ önigstein.  Schwer durch den Krieg heim-
Mcht wurde schon seither die Familie Anton
l 'J u ger  hier . Nun hat jsie auch den dritten

dem Vaterland geopfert . Ein vierter Sohn
jEv.or infolge schwerer Verwundung das eine
^uge und liegt in Einem Reservelazarett in
?Mover . Tie Teilnahme an dem Schicksal der
* ^ betroffenen Familie ist eine allgemeine,

“ij,  18 . Sept .̂ Durch harte Schläge wirdv
uno sUyr j «. <L>ept . Lura > 'Narre L>cniage w:r
Irrtum , ? mvnilie des Landwirtes Unton M ü Ne.
der Tieb hier vom Kriege getroffen , von der sämtliche

ne Ahnung, W MNKöhne im Felde standen . Vor Jahveskrist
Kerl am &J9 kI ? « Sohn dev 'Fannlie , der 20jährige Jakob
erwischen? ^w-ler im Westen und gestern erhielten die .Eltern

ch doch aus de ^ Nachricht, daß auch ihr 26jähriger Sohn
,1  M .bann den Heldentod fürs Vaterland im Osten

bi «n? Ter dritte fSohn Anton  wurde
Westen schrver verwundet , io daß er in einer

x ^ n-Heilanstalt ausgenommen werden mußte.
|" l>rienler8,  18 Sept . Kreisarzt 'Tr . Riech
!» 1. Oktober ab die Stelle des vollbesoldeten
Msarztes und ständigen Hilfsarbeiters bei der
^Ästchen Regierung in Breslau gmd die lnciige
"l. hirt -m rttV>irf !r»rr Spttt

wchfeld!" «ZI>er Herr
so hat ec

Resultat
folge,«alle
:eisl>are
nvglich die
t, umio wenE
t Sinne Kak^

errücktes
um denn nt>u
u gelegen W
mmte GcschW

^ 'i
! Sparen ^icm, was  t «.
La pierl

W Kreisassistenzarzt Tr . Krause in .Branden
a- d. H. übertragen worden.

Weinbau
s der Pfalz,  18 .' Sept - (Wohin Hei,

Mitten und Schtvarzkftschen gekommen sind !)
Mett der Heidelbeeren- und Schwarzkirschen

^ ist es ausgefallen , daß erhebliche Mengen
Lk .» chvar ; kirschen und Heidelbeeren auf dem
E®6 des Schleichhandels zu fabelhaft hohen Prei-

^ufgckauft und fast sMrlos werfchwunden
Än nächsten Herbst werden die Früchte
! als .^Rotw ein " zum Forschern kommen.

und so ihren Zweck, den Weißwein rot zu färben,
auf "Kosten der Weintrinker zu erzielen, erfüllt
haben . Es ist festgestellt worden , so schreibt die
„Pfälzer Ztg .", daß von einzelnen Weingroß¬
bandlungen Heidelbeeren und Schwarzkirschensaft
stückweise eingekelterk wurde.

Aus Wiesbaden
Geflaggt!

Anläßlich des Geburtstages der Frau
Kronprinzessin tragen die staatlichen , militäri¬
schen mrd städtischen Gebände Fahnenschmuck.

Lebcnsmitteloerteilung
In letzter Zeit wird vielfach die vom Ma¬

gistrat allwöchentlich festgesetzte Verkaufsein¬
teilung von dem Publikum und den Geschäfts¬
inhabern nicht innegehalten , sodatz es beson¬
ders bei den Buttergeschäften  zu
größeren Kundenansammlungen gekommen
ist. Das Städtische Lebensmittelamt teilt uns
hierzu Mt , daß es künftig mit aller Entschte-
denheit gegen diesen Mißstand einschreiten
Mrd . Demzufolge sind die Städtischen Kon-
trollboamten angewiesen worden , bereits in
dieser Woche den Verkauf eingehend zu über¬
wachen und alle Personen aus den Verkaufs¬
läden zu verweisen , die zu der betreffenden
Zeit nicht kaufberechtigt sind. Die Geschäfts¬
inhaber setzen sich außerdem der Gefahr aus,
daß sie von dem Verkaufe städftscher Vertei¬
lungswaren ausgeschlossen werden . Zur Ver¬
meidung von UnaunehMichkeiten wird also
jeder gut tun , die lediglich im Interesse der
Allgemeinheit gegebenen Anordnungen He¬
nau zu befolgen.

Der Haus - und Grundbesitzer -Verein
hat die hiesigen Hausbesitzer für Freitag , den
21. September , abends 8 Uhr , zu einem Be-
sprechungSabeNd in die Wartburg eingeladen.
Als erster Berichterstatter wird der Sektretär
des Preußischen Landesverbandes , Herr Dr.
Seyfart , Berlin,  über kriegsMrtfchaft-
liche Fragen des Hausbesitzes , insbesondere
aber über die jetzt getroffenen und in An¬
regung gebrachten Maßnahmen zur Erleich¬
terung der Mrtschaftlichen Lage des Haus¬
besitzes, Bericht erstatten . Herrn >Dr . Seyfart
geht der Ruf eines ausgezeichneten Kenners
dieser Fragen voraus , wie er Mederholt durste
Wort und Schrift bewiesen hat . Infolge
Kohlenknappheft sind die Hausbesitzer nicht in
der Lage , die Zentralheizung wie in Friedens-
zeften in Betrieb setzen zu können . Die da¬
durch entstehenden Schwierigkeiten sollen durch
eine Berständigung zMschen Hausbesitzern
und Mietern beseitigt werden . Auch sonsftge
wichtige lokale Fragen , welche zurzeit jeden
Hausbesitzer bewegen , werden besprochen , und
dürfte daher auf einen zahlreichen Besuch ge-
rechnot werden.

Schalterverkehr bei den Banke»
Der Vorstand des Deutschen BankbeaMen-

Bereins , Zweigverein Wiesbaden , schreibt
uns : Diö Zeichnung der neuen Kriegsanleche
wird die Bürger unserer Stadt wieder in
großer Zahl an die Schalter der Banken führ¬
en . Da sei ein Hinweis gestattet , der sowohl
im Fntereffe des Publikums als auch des
Schalterpersonals bei den Banken gelegen ist:
Das Publikum sollte seine Zeichnung früh¬
zeitig abgeben und nicht bis in die letzt« :
Tage der Zeichnnngsfrist zuwarten . Bei
manchem hat die Beteiligung an der Zeich¬
nung eine andere Operation (Verkauf , Tausch.
Beleihurrg von Wertpapieren , Waren oder
Grundstücken , Aufnahme von Policendar-
lehen nsw .) zur Voraussetzung , deren Durch¬
führung einige Zeit zu erfordern pflegt , um
so mehr , als bei den jetzigen Postverhältnissen
Mt Verzägernngen immer zu rechnen ist.
Ferner empfiehlt es sich, zum Besuch an den
Bankschaltern , sei es um die Zeichnung abzu-
geben , sei es um der etwa erforderlichen
Maßnahmen Rücksprache zu nehmen , die
frühen Bormittagsstumden von 9 bis 11 Uhr
zu benutzen , da erfahrungsgemäß in diesen
Stunden di« Schalter der Banken weniger be¬
sucht sind und sich somit di« Angelegenheit
schneller und Mt größerer Ruhe erledigen
läßt . Der Bankbesucher Mrd selbst den größ¬
ten Borteft «davon haben und andererseits den
Bankangestellten ihren währen - der Kriegs-
anleibezeichwung besonders anstrengenden
Dienst ganz wesentlich erleichtern.
Gemeinnützige kaufmännische Stellenvermitt¬

lung der Verbände
Dem Jahresbericht  entnehmen Mr:

Vom 1. Juli 1916 bis 30. Juni 1917 wurden
26 826 offene Gehilfenstellen und 2802 Lehr¬
stellen aMcmeldet . Bewerbungen wurden
eingereicht von 16016 Handlurrgsgehilfen und
3805 Lehrlingen . Unter den Handlungsge¬
hilfe » befinden sich 5147 Unorganisierte , welche
die Stellenvermittlung kostenlos benützen
können . Neue Stellungen erhielten 7806 Be¬
werber , darunter befanden sich 4378 Stellen¬
lose und 1723 Unorganisierte . Außerdem wur¬
den 872 LehrlingSftellen vermittelt . In der
Stellenliste  wurden 7252 ausgetauschte
Stellen veröffentlicht , von denen 655 besetzt
wurden . Der immer größer werdende Mangel
an Bewerbern macht sich bei der Austausch-
tättgkeit sehr bemerkbar , eS mußten viele Auf-
ttäge unerledigt bleiben . Trotz der großen
Schwierigkeiten hat sich die Gemeinschaftsar¬
beit der Verbände bewährt und Mrd daher
auch den Aufgaben der Demobilisierung ge¬
wachsen sein . Die Organisation der Zusam¬
menarbeit ist mustergülttg und bisher bei
keiner Berufsgruppe erreicht . Aufgaben und
Wünsche nach Rewerbungspapieren für stellen-
snchende Gehilfen sind an die Verbandsge¬
schäftsstelle zu richteu , in denen auch die Stel-
lcnliste kostenlos eingesehen rverden kann , in
Wiesbaden an die Geschäftsstelle des kauf¬
männischen Vereins , Luisenstraße 26.

Frachtgüterverkehr auf der Eisenbahn
Zur Gewinnung von Waaen ^ür den Ledungs --

verlehr (Kartoffeln , Ggtteide . Tüngeinittel ) ist
vom TvnnerTtag den 20. 'Lept . bis auf xveiterüs
die Annahme von beschleunigtem Eilstückgut, Eil
stückgut und Frachtstückgut auf tolgend« Güter
beschränkt: Arzneimittel , Trogen , Avothekcrbe-̂
dar : (auch Medezinflftchen Berbandsstofft ), Ben
zrn, Benzol und sonstige Vetriebsstosie iür Mo
tore. Bücher und Zeitschristen/Decken und andere

Lademittel , Tüngemttel , Einkochgläser, Einkochp-
töpfe und Zubehör , Felle , Fette , Fischerei gerät-
ichasten, FutterMttel , Gewerbesalz (d. i . Mn-
servierungsMttel für Felle und Häute ). Eftuben-i
lampen , Güter sür Lokomotiv-, Gütevwagenbau -,
Sicherungs -, Telegraphen - u . Fernsprechanlagen,
Häute , Holzschuhe, Holzsohlen, Kohlensäure,'
landwirtschaftliche Maschinen und Geräte , lebende
Pflanzen , Lebensmittel einschließlich Nähr - und
Genußmittel , Bier , Wein, Spirituosen , Fruckftsait,
Mineralwasser u. oergl,), lebende Tiere . Leder
ecnschließlich Klinstleoer, Maschinen, Motore und
Achehör , auch einzelne Teile , Del . Schmieröl,
Saatgut , Sauerstoff , Wasserstoff und Azetylen,
Seife , Seifenpulvcr , Wasch- und Scheuermittel
aller Art . Schuhwaren . Schwefelsäure für Akku¬
mulatoren , Spiritus , Sprengstoffe für Bergwerke,
fertige Steriotypieplatten und Fertigfabrikate der
Schriftgießerei , Tabak , Treibriemen , Umzugsgut,
U-Bootsmaterial , sofern es als solches mit den
vorgesehenen Beklebezetteln gekennzeichnet ist,
Zeitungspapier , sofern die Tringlichkeit von der
Kriegswirtichaftsstelle für das deutsche Zeitungs-
aetverbe in Berlin bescheinigt ist, Zigarren und
Ziaaretten , Zündhölzer , leere Säcke und andere
Bckälter und .Verpackungsmaterial für Arznei¬
mittel . Betriebsstoffe für Moto « , .Düngemittel,
Einkochgläser, Fette , Futtermittel , Kohlensäure.
Lebensmittel , Oele und Schmiermittel , Sauer¬
stoff, Wasserstoff, Schwefelsäure und Spiritus,
alle Güter , die nachweislich ausgesührt werden
sollen, Militärgut und Privatgut sür die Militär¬
verwaltung an militärische Stellen . Dringende
Sendungen sür die Munitionsherstellung und die
Kriegsrüstung , sviveit die Notwendigkeit des Ver¬
sandes durch die Linienkommandantur des Ver¬
sandbezirkes bescheinigt ist. Eine Ausnahme son¬
stiger Güter kann nur in besonders dringlichen
Einzelfällen mit Genehmigung der Eisenbahn¬
direktion in Frage kommen. Ferner wird vom
gleichen Tage bis aus weiteres als beschleunigtes
Eilgut und Eilgut , Sendungen , deren einzelne
Stücke mehr als 100 Ktlogr . wiegen , von der Ari-
nahme ausgeschlossen. Tiefe Maßnahme gilt auch
für Militärgut und Privatgut für die Militärver¬
waltung an militärische Stellen . Ausnahmen sind
an die Genebmigung der Eisenbahndirektion (im
öffentlichen Verkehr) und der Linienkommandan¬
tur (im Militärverkehr ) gebunden.

Höchstpreise für Spauferkelfleisch
Nachdem der Preis für lebende Spanferkel

durch die Bezirksfleischstelle auf 1.60 M für
das Pfund ermäßigt ist, Mrd der Kleinhan¬
dels -Höchstpreis für Spanferkel von jetzt ab
auf 3 das Pfund herabgesetzt.

Wiesbndeuer Pferderennen
Für die Rennen liegen folgend « Nennungen

vor : Preis von Rüdesheim 16, Hattersheimcr
Jagdrennen 20, Jagdrennen der Dreijährigen
19, Preis vom Goldnen Grund 23, Rauen-
thaler Jagdrennen 11. 2. Oktober : Union-
klub -Fbachrennen 19, Kästel -Jagdrennen 11,
Taunus -Jagdrennen 17, Preis von Stolzen¬
fels 16, 4 ^ ' v̂ber : Hochheimer Jagdrennen 17.

Weibliche Lokomotivheizer
Um für den kommenden Herbst und Winter

eine genügende Reserve im Lokomottvperfonal
zu besitzen, hat der Minister der öffentlichen
Arbeiten angeordnet , daß jetzt eine genügende
Anzahl von Frauen auch im Lokömotivheiz-
dienst ausgebildet werden , damit die männ¬
lichen Heizer zu Arbeiten im Werkstättendienst
Verwendung finden können.

Nasiauische Laudesbibliothek
Nach 8 4 der Benützungsordnmrg bleibt

die Nassauische Landesbibliothek
in der Woche vom 24.- 29. September der Rei
nignng wegen geschlossen.

Pilzlehrgaug
Freitag , den 21., nachmittags 2 Uhr ^ wer¬

den Frl . Klein und Frl . Ulfert wiederum im
Dienste der Kricgsvolksernährung eine
W i l d g e m ü s e - und Pilzlehrwander-
f ü h r u n g veranstalten . Erster Treffpunkt
Endstation der Straßenbahn Sonnenberg . Die
Führung soll in Richtung der Kellerskopswal¬
dungen vor sich gehen . Zweiter Treffpunkt
Stickcklmühle zwischen 5 und 6 Uhr . Auf viel¬
fache Nachfragen die Erklärung , daß , Me im
vorigen Jahre , die Pilzkontrolle alltäglich von
den beiden Damen in ihrer Wohrtung (Rhein¬
straße 106 3. Stock) zmn Besten der Verwun¬
deten der Wiesbadener Lazarette oder um¬
sonst ausgeübt Mrd.

Auszeichnung
Herrn Brandivektor Stahl wurde in seiner

Eigenschaft als Militär -Branddirektor der
Festung Mainz das König LudMg -Krenz von
Bayern verliehen.

Besitzwechsel
Das Haus Langgasse 32, in welchem , sich

das Hotel „Europäischer Hof" befindet , ging
durch Kauf in den Besitz der Konfekttonsfirma
M . Schloß u. Co. über.

Kunstnotizen
Kgl . Schauspiele.  Im Interesse einer ge¬

regelten Abfertigung des Publikums bittet die In¬
tendantur das erste Viertel des Abonnementsbetrages,
unter Vorlage der Benachrichtîungskarte, in der nach¬
stehenden Reihenfolge von 9 brs 1 Uhr vormittags an
der Kaffe des Königlichen Theaters (in der Kolon¬
nade, ein zu zahlen. Die Anmeldcnummern:

1000 bis 1200 am 21. September,
über 1200 am 22. September.

Kurhaus.  Das Nachmittagsdinzertmorgen Frei¬
tag, welches als Militärkanzert vorgesehen ist. kann
des am Abend im großen Saale stattsinüenden Großen
Richard Wagner-Abends wegen, nur bei geeigneter
Witterimg im Kurgatten stattsinden.

Residenz - Theater.  Zum 60. Geburtstage
Hermann Sudermann's geht am 'Samstag scm fv
erfolgreiches Schauspiel „'wie Ehre" in S ^ ne. Am
Sonntagabend gelangt des starken Andranges wegen
das mit so großem Erfolg gegebene übermütigeSchwant-
tirstspiel,^ klmggeselkendämmerungt' nochmals zur Aus¬
führung, Sonntag nachmittag 3 Uhr wird das neue
Lustspiel „Der deutsche Bür" von Heinttch Stobitzer
gegeben-Und am Montag findet die 3. Vorstellung
tyu halben Preisen im Ring älterer Werke statt und
bttngt „Hedda Gablett" von Ibsen . In Bvrberet-
tung ist „Der selige Balduin", Familien!piel von
Urban und Wolfs, Musik von Walter Kollo.

Bestellungen
auf die „Rhein . Volkszeitnng " werden jederzeit
entgegengenommen bei der Post, bei sämtlichen
Agenturen und bei der Hauptgeschäftsstelle, Wies¬

baden, Friedrichstraüe Sll. Telefon 636.

Letzte Nachrichten
Oppeln.  Der Nachfolger des zum Finanzminister

ernannten Regierungspräsidenten Hergt, v. Miguel,
ist der zwecke Sohn des srüheren preußischen Finanz¬
ministers v. Miguel. Am 28. April 1869 tn Osna¬
brück geboren, war er als Reglernngsassesfor von
1897 bis 1899 Hilfsarbeiter beim Laudratsamt West-
Havelland in Rathenow und wurde im Jahre 1900
Landrat dieses Kreises. J «m Jahre 1909 wurde er
Landrat von Saarbrücken und gleichzeitig Direktor der
Kgl. Polizeidirektton. Im Mm 1916 wurde er zum
Polizeipräsidenten in Breslau ernannt. Ohne an tue
Fähigkecken und Verdienste des neuen Regierungsprä¬
sidenten zu rühren, muß, so bemerkt di« „Schief. Volks-
Kitung" (Nr. 431 vom 15. Sept.). festgestellt werden,
daß die Wünsche des oberschles. Volkes, die mit ge¬
nügender Deutlichkeit und Mit Recht endlich ernmal
einen Katholiken als Regierungspräsidentenin Oppeln
verlangten, nicht berücksichägt worden sind. Nach der
Besetzung des KRnqr Regiernngspräsidinmsdurste man
sich freilich keinen Jllnjwnen darüber bingeben, wre
die Parität trotz der Zusicherungen des früheren Mrm--
sters des Innern von Loebell im Anfang tnefes
Jahres mich bei dieser Besetzung gehandhabt wcrven
würde. Was «um KRner Fall gesagt wurde, gilt
mit gleicher Berechttgung für den Oppelner.

Wien,  19 . Sept. (Eine ungattsche FnedeaS-
versammlung.) Fürstpttmas Czernvch von Ungarn hat
sür Sonntag eine Fricdensversammlnng einberusen.
In dieser Versammlung, di- im Nationalmuseum statl-
findtt, wird auch der deutsch- ZenMrmsabgcordnete
Erzberger über die Fttedenssrage sprechen.

Ltteransches
Die Weltmission der kathok . Kirche.

Illustrierte Monatsblätter für die Katholtken der Lan¬
der deutscher Zunge. Jährlich Zvöls Hefte mrt ck24 Oktav-Seiten. Freibnrg rm Brnsgan , Herdolche
VettagsHandlung. 2 Mark . Bezieht« ! durch Buch¬
handel und Wl - -Inhalt des 9 Heftes, | *£
tember 1917: Das Kreuz des L-udeâ . Zum Feste
der Kreuzerhöhuug. — Des treuen Marwels Feun-
prob«. Reuhebridische Schonheitsb-grifse. —
Missionsbewegung auf.höheren^ Zulem — Ein Rund¬
gang auf dem Missionsfeld zur KriegSzett. — Mlder
vom weiten Missivnsselde. — Ter Roman eins, Mis¬
sionars (Fortsetzung). - Kieme MissivtSÄuskiNlsta.
_ Die neue Sonderausgabe der „Weltmission für
böhere 'Schulen. — Neun Abbildungen und zwei
Kärtchen.

Bottesdienft-Srdmmg
17. Sonntag nach Pfingsten. — 23. September 1917.

Stadt Wiesbaden
Die Kollekte am heutigen Missions --

tage tu den drei Pfarrkirchen ist für
die Zwecke der Pallottinermil f io nsgeo
seilschaft bestimmt und wird aulswärmste
empfohlen. * ' 1

Psarrkirche zum hl. Bsnifattu ».
tzl Messen: 5.30, 6 und 7 Uhr (mit Ansprache).

Uin 8 Uhr ist hl. Messe mit Predigt (Missionar aus
Kamerun). Kindergottesdienst(hl. Messe MitPreoigt)
9 Ahr. Feierliches Hochamt mck Predlgl (MfijuulÄ-
bischol vonK'amerun) 10 Uhr. Letzte hl.Mejfe m-ckPredigt
(Missionar aus Kamerun) 11.30 Uhr. Nachm. 2.M Uhr
feierlicheKindheit-Jesu-Andacht mit Änlftache und Um¬
gang. Abends 6 Uhr: Andacht für die Anliegen der
Kirche (359). - . _ .Abends  8 Uhr  tft rm  Saale , Schwal-
bacherstraße 8, Bortrag des Herrn Mrs-
fionsbifchofs.

An den Wochentagen sind die hl. Meisen um 6,
6 45, 7.10 und 9.15 Uhr: '7.10 Uhr sind -schul-
mesfen— Dienstag, Donnerstag und Samstag , abends
6 Ahr, ist Kttegsandacht.

Beichtgelegenheit:  Sonnagmorgcv von
5.30 Uhr au, SamStagnachm. 4—7 und nach 8 Uhr,
an allen Wochentagen nach der Frühmesse; für Kriegs¬
teilnehmer, kranke und verwundete Soldaten zu l-der
gewüuschten Zeit.

Mari- Hils-Psarrlirche.
Sonntag:  Hl . Mesien um 6.80 und 8 Uhr

(Ansprache und gemeinsame hl. Kommunion des-
Männerapostolates, des Jünglingsvereins und der Erst-
kommunikanten-Knaben); Kindergot.esd:en;t (hl. Messe
Mit Predigt) um 9 Uhr; Hochamt mit Predigt um
10 Ahr. Nachmittags 2.15 Uhr ist Knegsandacht-
Die sonst übliche Abendandacht fällt wegen der Mls-
siousveftammlung aus. . . . .

An den Wochentagen  srnd die hl. Messen um
6.30, 7.15 (Schulmesse) und 9.15 , Uhr. Montag,
Mittwoch und Freitag, abends' 8 Uhr, ist Kriegsandacht.

Beichtgelegenheit:  Svnntagmorgen von
6 Uhr an, Frtttagabend nach 8 Uhr und Samstag
von 4—7 und nach 8 Uhr. Samstagabend fe.3.0 Uhr;
Salve mit Segen.

Pfarrkirche z«r hl. Dreifaltigkeit.
6 Uhr Frühmesse, 8 Uhr A . Mesj« nrft Prv-

diht, 9 Uhr Krndergvttesdienst(hl. Messe mrt Predigt ).
10 Uhr HochaM mck Predigt. (Sämtliche Predigten;
hcmdttn über die Missionen.) — 2.15 Uhr Roieirkranz-
audacht, 8 Uhr KttegsbckMndacht.

An den Wochentagen find die hl. Messen um 6.30,
7 und 8 Uhr: Mittwoch und Samstag 7 Uhr Schul¬
messe. l— Montag, Mittwoch und Freckag, abends
8 Uhr Kttegsbittandacht. .

Beichtgelegenhcit:  Sonntag »ruh vo«
6 -Uhr cm, Samstag 5—7 und von 8 Uhr an.

Aus dem Bereinsleden
Kath . Kaufm . Verein Wiesbaden , 8u-

gendabteiluug.  Heute Wend 8.30 Uhr: Ver¬
sammlung. Vorttag : „Ein Besuch bei Krupp in Essen".
Um vollzähliges Erscheinen wird gebeten.

Am 3. September d. J. starb den
Heldentod fürs Vaterland, Heizer

Valentin Horn«
Wir verlieren ln dem Gefallenen

einen braven und tüchtigen Arbeiter,
der sich durch Flelss und gute Füh¬
rung unsere volle Anerkennung er¬worben hat.

Wir werden ihm ein ehrenvolles
Andenken bewahren.

Wiesbaden,  den 18. Sept. 1917.Stfidl.Scmacüt-b.  U'iehtuf-Verwöining.

Aie Bekanntmachung vsm 13. dS. Mts . wird
dahin berichtigt, datz am 25. ds. MtS. nicht das
Wohnhaus Wellritzstraße 1 in Wiesbaden, sondern
das in Dotzheim , Wellritzstrahe 1 gelegene
Heus zur Zwangsversteigerung kommt.

Wiesbaden,  19 . September 1917.
König!. Amtsgericht Abt. 9.
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Ein deutscher Herzog und ein
deutscher Schneider in England

Lon W. W i m m e r.
(Nachdruck re bcttit.)

Der Herzog Ernst der Zweite von Sachsen-
Gotha und Altenburg(geboren 1745 und an die
Regierung 'gekommen 1772) war ein gar vor-

'tressflicher Herr . In seinen Grundsätzen war er
streng, ernst und gerecht, aber gegen seine Unter¬
tanen war er ein Muster von einem Regenten.
In seinen höheren Lebensjahren machte er eine
Reise nach England , und da er gehört hatte,
der General -Superintendent Storch zu Cxauich-
feld habe einen Bruder zu London , der ein
Schneider wür^, so ließ der menschenfreundliche
Fürst ihn fragen , ob er nichts an seinen Bruder
zu bestellen habe, er wolle es ihm gerne ans¬
richten. Das hätte nun schon reicht jeder Fürst
getan , aber auch nicht jeder General -Superinten¬
dent hätte ein Päckchen mitgegeben . Nun , die
beiden kannten sich, und der Herr Storch wußte
schon, daß er es ltun dürfe und der edle Herzog
fand es auch so in der Ordnung und nahm 's mit.
Als nun der Herzog schon einige Wochen in Lon¬
don wlar, fällt ihm das Päckchen an den Schneider
ein, und er sagt yu  seinem Kammerdiener : „Nimm
das Päckchen da, und trag 's dem Schneidermeister
Storch hin, mit einem seinen Gruß von seinem
Bruder in Cranichs'eld, und er wäre noch gesund.
Hörst Du , und auch einen Grnß von mir ."

Der Kammerdiener geht und mochte denken:
Der Schneider hat da einen Briefboten gehabt,
so hat er ihn jauch nicht alle Tage ! Item , er

^richtet es fein aus.
Ter Schneider Storch war nicht wenig betrof¬

fen , daß sein gnädiger Landesherr ihm einen
Brief mitgebracht , und sagt zum Kammerdiener,
er möge noch einmal anfragen , ob er nicht seinem

Höchstpreise
sürZpanserlelflelsch

Nachdem der Preis für lebende Spanferkel durch
die Bezirksfleischstelle auf 1.60 Mark das Pfund
ermäßigt ist, wird der Kleinhandels-Höchstpreis für
Spanferkelfleisch von heute ab auf3.00 Mark das
Pfund herabgesetzt.

Wiesbaden,  den 19. September 1917.
Der Magistrat.

MM-MMlmchnng.
Das Publikum wird mit Bezugnahme auf die

mit den Kohlenfcheinen verteilten Aufrufe wieverholt
ersucht, Einrichtungsgegenftande aus Kupfer
und Kupferlegierungen in möglichst großer Menge
baldigst zur Ablieferung zu dringen, da mit dem

1. Oktober ds . Is.
die Prämie von 1 Mk . für 1 kg fortfällt.

Ferner werden in der Metallfammelstelle noch
sämtliche beschlagnahmte und nichtbe-
schlagnahmte Metalle angenommen und es
wird besonders darauf aufmerksam gemacht, daß
noch sehr viel

Aluminiumgegenstande
zurückbehalten werden, die dringend alsbald ab.
geliefert werden müssen.

Wiesbaden,  12 . September 1917.
Der Magistrat.

unter Arrntie.
5«genmg ganz«

wohnung»-
Sinrichrnngen».
einzelner Stück«.

n«d Abfuhr»an Waggon». — Speditionen je der Ar t.
Schweres Lastfuhrwerk.

Lieferung von Sand , Utes und Wartenkiss.

e,edw,s-8tftWstWiütütttr
nur Adolfstraße 1 an der Rheiustraße.

Acht zu verwechseln mit andere, Zirmen!
«72 Telephon 872. — Telegramm- Adresse: „Prompt"-
gtaen* Lagerhäuser: Adolsftrahe 1 und auf dem Gitter»

bahnhofe Wiesbaden -West (Gleiseanschluß).

Hofrot Fabers
höhere Knabenschule

mit Pensionat
Wiesbaden, Adelheidstr.71

Fernruf 482«.
Bon Sexta an, kteine Klassen,
individueller Unterricht, gute
Erfolge, Ueberleitung von

, Mittelschülern auf höhere
Schulen. Tägliche Arbeits
stunden unter Aufsicht von

Fachlehrern.
«InjShrlgen - geugnis.
Prüfung zu Ostern u. Herbst.

Schreibtisch, poliert initAufsätzen, Sekretäre,
Betten , eins. Schränke,
Küchenschränke , Zim¬
mer -, Auszieh - und
Küchentische » Stühle,
Waschkommode m.Sp e-
gel, Kinderschreibpult,
Trümmo u. andere Spie¬
gel , Damenschreibtisch
schwarz , Bilder , Sofa
und Garnituren u. sonst.
Möbel zu oerkausen.

Wiesbaden,
Klrchgasie «2, Hinterhs.,1 l.

LchSner Rhabarber
^ zu haben bei
o- nrad stopp. <Vb«rwaS«s.

oder Ponny , nicht unter
1,50 m, zu kaufen gesucht
Gefl. Angebote mit näherer
Beschreibungund Preis an
Emil Koenig . Wiesbaden,
Dotzheiinerstraße 28.

Wiesbadener
Straßenbahnen.
Volontär
zuin möglichst sofortigen
Eintritt gesucht . Mel¬
dung hat, unter Vorlage von
Schulzeugnissen und Lebens¬
lauf zu erfolgen bei der

Betriebsverwaltung
Luiscnstraße 7.

ücht. sauber. Mädchen,
welches lochen kann und

Hausarbeit versteht, gesucht.
Schüler, Wiesbaden,
Dr . Bur gstr . 12, II.

Kräftiges, freundliches
Mädchen

das schon in besseren Häu'ern
oedient hat, gesucht.
vr . Steck , Biebrich «.Rh.

.Kaiserüraßc 57.

Rheinische Sol ! szei 1 ung

gnädigen Landesherrn selber seinen Tank ab--.
statten dürfe.

Dem Herzog kam's kurios vor , daß er dem
Sck)netder eine Audienz geben solle, und fürchtete,
die stolzen Engländer möchten darüber spotten,
und dacht« -- „Du läßt ' Dir ein neues Kleid an¬
messen, dann hat die Geschichte ein Echo." Er

'läßt ihm also die 'Stunde bestimmen, wann er
kommen solle.

llm die wechte Zeit fuhr der Wagen in den
Hbf, in dem ein vornehmer Herr zu sitzen sich
hätte können gefallen lassen. Ein Bedienter öff¬
net den Türschlag , und ein köstlich gekleideter
Herr steigt aus.

Wer mag denn das wieder sein ? dachte der
Herzog und der Schneider Storch wäre ihm nicht
eingsfallen , eher des Himmels Einfall ; aber er
wär 's.

Nicht 'wenig erstaunt über den vornehmen
Schneider , ließ ihn der Herzog eintreten . Seine
Verwunderung aber stieg noch höher , als Meister
Storch mit sehr seinem Anstande eintrat , in wohl-
gesetzten Worten seinen Dank für die landes¬
väterlich« Gnade aussprach und dem Herzog ans
seine Fragen so besonnene und verständige Ant¬
worten gab , wie sie nur ein wohlunterlichteter
Mann geben konnte. Nach einer ungewöhnlich
langen Unterredung , welche der Herzog mit Wohl¬
gefallen geführt hatte , wünscht er endlich, daß
Storch ihm das Maß nehme.

„Das ist bereits geschehen," sagte Storch.
„Wieso denn ?" fragte der Herzog verwundert.
,Zch habe Euer Durchlaucht Gestalt mir angese¬

hen," sprach Storch , „und weiter bedarf es nichts;
ich haste dafür , daß alles aufs beste passen soll."

Das war dem Herzog denn doch noch nicht
passiert , und so ein Schneider war ihm noch nicht
vorgekommen. Sein Erstaunen stieg aber bis zum
höchsten Grade , als am rindern Morgen der
Schneidermeister kam und den fertigen Anzug
brachte, und alles paßte , als lob es angegossen sei.

„Wie ist es möglich?" riof der Herzog aus.
„Wenn Eure Durchlaucht," sagte Storch mit

tiefer Ehrerbietung , „mir die Gnade erweisen
wollen , meine Einrichtung in Augenschein zu
nehmen, so werden Sie sich bald überzeugen,
tme eine so kurze«Zeit hinreichend ist, einen solchen
Anzug zu verfertigen . Ich treibe meine Arbeit
fabrikmäßig , d. h. jeder meiner Arbeiter hat nur
eine bestimmte Ausgabe. So geht es schnell und
pünktlich aus einer Hand in die andere . Vielleicht
ist es Eurer Durchlaucht nicht unangenehm , eine
solche Einrichtung kennen zu lernen ."

Ter Herzog lvar neugierig diese Einrichtung
zu sehen, und versprach den anderen Tag zu
kommen, wurde aber nicht wenig betroffen , als
sich Meister Storch die Ehre ausbat , daß der
Herzog bei ihm zu Mittag speise, und dabei ver¬
sicherte, Ihre Durchlaucht würde eine vollkom¬
men passende Gesellschaft finden.

Zur bestimmten Stunde 'fuhr der Herzog hin;
vor einem sehr ansehnlichen Gebäude hielt der
Wagen an . Es war Storchs Haus . An der Türe
empfing Storch auf d̂as ehrerbietigste den Herzog,
und führte ihn nun zuerst in seinen Tuchladen,
den nicht leicht der größte Kaufmann reicher haben
konnte, und hierauf tu die großen , mit Arbeitern
gefüllten Räume . Jede Abteilung der Gesellen
hatte hier die Bestimmung , nur einen Teil der
Kleidung zu machen. Durch diese Einrichtung
wurde es möglich, schnell und gut ein Kleidungs¬
stück zu arbeiten.

Ter Herzog verwunderte sich höchlich über
das , was er hier sah : denn in seiner 'Gegenwart
wurde ein Rock zugeschnittcn, und lief durch alle
Räume hindurch . Nach einigen Stunden konnte er
ihm als völlig fertiges , gut gearbeitetes Klei¬
dungsstück vorgelegt werden.

Als es Zeit zur Tafel war , d. h. nach unserer
Art zu reden , zum Essen, führte Storch seinen
hohen Gast über den Hof, der eine mit den
schönsten Blumen geschmückte Anlage war , in ein

zweites schönes Haus , dessen Treppe«
gang mit kostbaren Teppichen belegt st
man weich ginge , und darauf trat
in eine Reihe herrlicher , mit vrachtvo^
versehener Zimmer , wo er eine Ges?
angesehensten Beamten vom Hofe, “
Herzöge, aber auch die ausgezeichnetsten
und Gelehrten der Stadt London traf , *-
auch einige Schneidermeister , die eben^
gekleidet als anständig imd bescl>eiden ■[Manieren waren.

Ter Speisesaal , das 'Gastmahl , die'
waren derart , dqß der Herzog sich h«
behaglich fühlte . M

Als Storch auf die Gesundheit des
trunken hatte , erhob der Herzog sein __
trank auf des Wohl der Schneiderzunft in'

Nach dem Essen unterhielt er sich Ji¬
ttern verständigen Storch und schied dann
herzlichem Tanke für hie angenehmen
die er verlebt habe.

Am folgenden Tage ließ sich bei dem
eine Gesandtschaft der Schneiderzunft melden
alsbald traten die Schneidermeister ein, die
stern bei dem Mahle gewesen waren , und «Z
Storch an der Spitze, dankten für die Ehre. -
der Herzog ihnen gestern erwiesen habe,
ersuchten ihn , das Diplom d. h. die Verb '
seiner Aufnahme als Ehrenmitglied der
derzunft in London, anzunehmen , das sjx
kostbar auf Pergament geschrieben, und auf -
Kissen von Sainmet liegend überreichten.

Ter Herzog wußte schon, daß es eine hohe
ist, wenn man pon einer Handwerks-Innung
Mitglied ausgenommen wird , nahm es "
freundlich an , und schrieb seinen Namen
einer goldenen Feder , die sie ihm darr '
in das Zunftbuch.

Mit vielem Vergnügen erinnerte sich der
zog noch in seinen höchsten Lebensjahren
Begebenheit .. „H

werden kostenfrei entgegengenommen bei unserer Hauptkasse
(Rheinftr.44) den sämtlichen Landerbanbftellen und Sammelstellen.

sowie den Kommissaren und Vertretern der Nassauischen Lebensversicheruvgsaustalt.

Für die Aufnahme von Lombardkredit zwecks Einzahlung auf die Kriegsanleihen werden
5 */»°/» und, falls Landesbank-Schuldverschreibungen verpfändet werden. 5 '/, berechnet.

Sollen Guthaben aus Sparkassenbüchern der Nassauischen Sparkasse zu Zeichnungen
verwendet werden, so verzichten wir auf Einhaltung der Kündigungsfrist, falls die Zeichnung
bei unseren vorgenannten Zeichnungsstellen erfolgt.

Die Freigabe der Spareinlagen erfolg bereits zum 29. Septemberd. Is.
Kriegsanleihe -Versicherung.

Zeichnungen bis Mk.3,500.— einschl. ohne ärztl. Untersuchung gegen eine geringe Anzahlun
Zeichnungen von Mk. 3,500.— an aufwärts mit ärztl. Untersuchung ohne Anzahlung.

(Mitarbeiter für die Kriegsanleihe-Versicherung überall gesucht!)
Direktion der Nassauischen Landesban«

KURSBERICHT
roltgeteilt vaa

GeärQder Krier, Bank-Gescitffl, Wies
NewYorker Börse ,g“sl »t. | New YorkerB &rs«

Eisenbahn -Aktien :

SeKcnntmachcng.
Einzahlungen auf Geschäftsanteile (Mitgliedsguthaben)

die vor Schluss eines Vierteljahres erfolgen , nehmen von
diesem Zeitpunkt ab an dem Gewinn teil.

Beabsichtigte Einzahlungen unserer Mitglieder sind
demnach zweckmässig vor 30. September 1917 zu leisten.

Ebenso empfiehlt es sich , für neuhinzutretende
Mitglieder , die Mitgliedschaft tunlichst vor dem
30. September zu erwerben.

Der Gewinn -Anteil betrug seit 1891 nicht unter
6 ®/o (iQ den Kriegsjahren 1914, 1915 und 1916: 5 x/*°/o)-

Wiesbaden , den 16. September 1917.

Müsbonk(Dlesboden
Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht.
Eigenes Geschäfts - Gebäude : Mauritiusstrasse 7.

Pelze!
Reparaturen, Umarbeitungen
und Neuanfertigungen werden
schnell , sauber u. preis¬
wert ausgeführt.

Jenny Blatter,
gar Bleichstrahe 11. -« k

PlanosÄÄ
1 mob. Studier Plano

1.22 cm b 4M R.
M. ffScItia 1. 6 „ 500 ,»« nixaattiaA 1.9g „ 570.
ko. „ B 1.28
In. üMoguut . a 1.10
ko. 6 „ B 1.80
ko. 7Selon A 1.82
ko. 8 . * B 1.84

650 ,

—. ° m b im „ 750 .
usw. auf Raten ohne Aus»
schlagp Monat 15—20 ML.

Kasse s Prozent.
v. Hilter, Hüter

Sk » «!!-»- $ »ftfeaoFahtl
«egt . 1843 MÜuKerjir.*

Kurhaus zu Wiesbaden.
Wiesbaden , Donnerstag , 20 . Scpt ., nachm. 4 Uhr:

Abonnements - Konzert  des Städtischen Kur-
orchesters. Leitung : Herr Hermann Inner , Städtischer
Kurkapellmeister. 1. Ouvertüre zu „Rosamun .de" (F.
Schubert ). 2. Miserere aus der Oper „ DerTroubadour"
f®, Verdi ). 3. lieber allen Zauber Liebe, Ballettmusik
(E. Lassen). 4. Ungarische Tänze Mr . 5 und 6 (Job.
Brahms ). 5 . Ouvertüre zur Oper „Mignon " (A.
Thomas ). 6. Mennett (L . Boccherini). 7. Fan « sie aus
„Preziosa " <E. M . v. Weber). ^ Abends 8 Uhr im
Abonnement im großen Saale : Zn Ehren des Ge¬
burtstages Ihrer Kaiser!, mrd Kvnigl . Hoheit der
Kroirprinzessin des Teutschen Reiches ünd vonPrcußen:
Fest - Konzert.  Leitung : Herr Karl Schuricht,
Städtischer Musikdirektor. Orchester: Stäotisches Kur¬
orchester. Vottragsfolge : 1. Präludium (I . Bach).
2. Fest-Ouvertüre (Rcinecke). 3 . Variationen aus dem
A-dur-Quartett op. 18 (ii.  v . Beethoven). 4. Vor¬
spiel zu „ Tie Meistersinger von Nürnberg " (R . Wag¬
ner). 5 . Adagio aus der E-dur-SymPhonie i(R . Schu¬
mann ). 6. Ouvertüre zu „ Egmont " (L. v. Beet¬
hoven).

Königliche Schauspiele.
Das DrcimSderlhaus . Singspiel in drei Akten von
Dr . A. M . Wiltner und Heinz Reichert. Mit Be¬
nützung des Romans „Schwammerl " von Tr . Rudolf
Hans Bartsck. Musik nach Franz Schubert . Für
die Bühne bearbeitet ' von Heinrich Bette . In Szene
gesetzt von Herrn Ober-Regisseur Mebus . — Per¬
sonen : Franz Schubert : Herr Scherer — Baron

Schober, Dichter : Herr Haas — Moritz von Schwind,
Maler : Herr Keune — Kupelwieser, Zeichner : Herr
Oster >■— Johann Michael Vogl . Hosopernsänger : Herr
Schützendorf — Graf Scharntorsf , dänischer Gesandter:
Herr Radius — Christian TschAl, Hofglasermeistcr:
Herr Ehrens — Frau Marie Tschöll, dessen Frau:

.Frau Doppelbauer — Dcmnerl : Frau Pola , Haiderl:
Frl . Hertel , Hederl : Frl . Rose (beider Töchter) —
Demoiseile Giuditte Grisi , Hostheatersängettn : Frl.
Vommer •— Andreas Brunneder , Sattlermcisler : Herr
Tester — Ferdinand Binder , Posthalter : Herr Herr¬
mann — Nowotny , eilt Vertrauter :«Herr Andriano
— Ein Kellner : Herr Earl -4- Schani ein Pikkolo: Frl.
Lentz — Saft , Dienstmädchen bei Tschöll: Frl . Mroß-
müller — Rosl . Stubenmädchen der Grisi : Frau Becker
— Frau BraMetzberger, Hausbesorgerin : Frl . Koller
— Frau Weber, Nachbarin : Frau Birk — Stingl,
Bäckermeister: Herr Spieß — Krautineyer . Inspektor:
Herr Nerking — /Volkssänger : Herr Schuh , Herr
Kreuzwieser. — Damen und Herren der G sellschaft,
Gäste, Mägde , Kinder, Grenadiere uiw. Ter erste
Ast spielt rm Hofe von Schuberts Woznhaus , der
zweite in Tschöll'S Wohnung, der dtttte ani „Platz!"
in Hietzing. Ort der Handlung : Wien. *— Zeit:
1826 . s— Musikalische Leitung : Herr Kapellmeister
Rother . — Spielleitung : Herr Ober -Regisseur Mebus.
— Ende 10 (Uhr. «

Residenz-Theater
«̂ Eigentümer und Letter Dr . Hermann Rauch.

Wiesbaden , Donnerstag . 20 . Sept .. abends 7 Uhr:
Funggesellendämmeruiig . Schwanklustspiel in drei
Akten von Toni Impekoven und Karl Mathern . —
Spielleitung : Feodor Brühl . —

Atch.Top.Santa Ffec
Baltimore & Ohio .
Canada Pacific . .
Chesapeake & Ob.c
Chic .Milw.St. Paule
Denver & Rio Gr . c
Erie common . .
Eric 1st pref . . T,
Illinois Central c.
Luisville Nashville
Mossouri Kansas c.
New York Centr . c.
Norfolk&Westernc.
Northern Pacific c.
Pennsylvania com.
Readin common
Southern Pacific
Southern Railway c.
South . Railway pref.
Union Pacific com.
Wabash pref. . .

85 ' /.
65 - ,

148
56 1,
56 */,

7.—
20 Y»
30.—

100
U5 -V.

4 ',,
77

110»/,
99 -/.
51
78 */,
90 ‘/.
26 ' /.
61 '/.

126 -/.
46

Bergw.- u. Ind. Akt
Amer. Can com. .
Atr.er. Smelt,&Ref.c
Amer. Sug. Refin. c.
Anaconda Copper c.
Betlehem Steel c. .
Central Leather . .
Consolidated Gas .
General Electric c.
National Lead . .
United Stat. Steel c.

n » » P - «
Eisenbahn -Bonds-
4°/0 Atch. Top. S. Ffi
4,/10/,Baltim .&Obio
4'/1°/0 Ches . & Ohio
3°/,Northern Pacific
4°/o » n
4°/0 S. Louis & S.Fr.
4°/, South. Pac. 1929
4#(„UnionPacific cv.

amtliche PeglsenKiiTK Her Berliner Bi
für telojraphisoho vom 18. Sept.

Auszahlungen Geld Brief
New York 1 Doll- - .-
Holland 100 fl. - 301 •/. 302
Dänemark 100 Kr. 217.— 217
Schweden 100 Kr. 240 »/, 241 '/.
Norwegen 100 Kr. . 217 217 -/.
Schweiz 103 Fr. 152 >/, 152 */,
Wi®n | 100 K. 64.20 64.33
Budapest /
Bulgarien 100 Leva so '/. 81 '/.
Madrid l 100Pes .Barcelona | 127 >/, 128 */.
Konstatttinopel
1 türk . £ 19.90 20.-

vom 19.
Geld

301 */.
217.-
240 */.
217 .
152
64.20
80*/,

127*/,

19.90

302
217
241
217
1
64J
8H.

128

Ankauf von russ ., Ilnnl ., serb ^Italien ., por
munkln.und Victoria Falls Coupons

(gestempelten und ungestempelten ).

Zeichnungen auf die 7 . Deuteohe K
Anleihe tuenden tron uns kosten,

entgegeng enommen.

Gebrüder Krier, Bankgeschäft ,Wies
»eichsbank -GiroKosco Rheinetrtfl«
Inhaber : Dr. jur . Hippolyt Krier , Paul Alexander
An- und Verltaur von Wertpapieren , sowohl «■etefc r~
Kasse , als auch durch A«sfUhruaf v . Borteaaafiri
ntietung v. feuer - u . diebessioheren Paaiertchri.
UOndeUlcb . Anlagepaptere an unserer Kasee steU
- Coupon 3-Eintö. unr , auch vor VtrfaU. CodMOObopii-
_ VorachUssa auf Wertpapiere . - 4a- u. Verkauf Üb»
Baaknoten und Geldaorten , sowie Auaführust aller ubrt| ea »

Bankfach elnaehlagenden Geschi/te.
n.Verkaufv. Wertpapieren,Imf relen V«

n u M«j
Hofspediteure Se. Maj.
des Kaisers und Königs

Bahnhofstr . S WIESBADEN Telefon 59,

internationale Spedition.
Möbeltransporte

Moderne Möbeliagerhöuser
naben dem Hauptbahnhof,

Thalia -Theater ÖK « f
Vom 19. bis 21. September: „ 1

Geheimnisvolle Strahlen , Schauspiel in 4
In bet Hauptrolle: Maria Larmi.

Dolly 's Bekehrung , ein lustiges Abenteuer in
mit Aüdy Homberg.

Aus der Riesenschtacht iin Westen: Die Bes>
von S1. Quentin Militär aintliche Aufuah»

A nsang der letzten Abendvorstellung8 . 10 M1,

S .GUTTMAN
Das Spezialhaus für Damen -Konfektion und Kleiderstoffe ■ Wiesbaden , Langgasse 1
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